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Im Regierungserklärung .
Die Erzberger Mörder identifiziert.

Identität öer Erzberger Möröer .
(Eigener Drahtbericht .)

Wien, 23 . Aug. Nach Meldungen aus Budapest
ist die Identität der beiden unter dem Verdacht
des Mordes an Erzberger Verdächtigen f e st g e -
st c 111 worden , und zwar ist Heinrich Förster der
Erzbergermörder Schulz , der zweite Verdächtige,
Schneider , ist der gesuchte T i l l e s e n.

Au? parlamentarischen Lage.
( Eigener Drahtbericht .)

Berlin , 23 . Aug. Die Entwicklung der parlamen -
tar !schen Lage läßt sich im Augenblick noch immer
nicht übersehe n , da die endgültige Haltung der
Deutschnationalen entgegen allen ihren Beteuerun -
gart doch noch nicht so absolut feststeht . Man hatte
sich von der heutigen Fraktionssitzung der Deutsch -
nationalen , die um 3 Uhr nachmittags begann , und
zu der die Vertrauensmänner der Partei aus dem
besetzten Gebiete hinzugezogen waren , eine Klä -
r n n g d e r L a g e v e r s p r o ch e n , aber diese Hoff.
NUN"! ist durch den parteiamtlichen Ukas , der in der
8 . Abendstunde veröffentlicht wurde , nichterfüllt
) i5 oiöc ii . In der parteiamtlichen Erklärung wird
lediglich gesagt , daß die Fraktion über die Stellung -
ncchflie bei der Abstimmung heute nicht beraten habe .
Graf Westarp habe über die politische Lage referiert .
Dann seien von den Versammelten in eingehender
Aussprache die wirtschaftlichen und kulturellen Zu-
stände ihrer Bezirk» geschildert und zum Londoner
Abkommen Stellung genommen worden. Beschlüsse
lxibe man nicht gefaßt , da die Verhandlungen rein
beratenden Charakter trugen .

Zwischen den Zeilen dieser Fraktionserklärung gibt
es allerdings für den Eingeweihten allerhand zu le-
st-it . Ans durchaus zuverlässiger Quelle wird bestä-
tigt , daß die Vertrauensleute der D e u t s ch n a -
t i o n a l e n aus dem besetzten Gebiet sich ganz u n-
zweideutig für die Annahme der Lon -
doner Beschlüsse eingesetzt haben und
daß sie ausdrücklich betonten, die deutschnationale
Reichstagsfraktion dürfe trotz aller schwerer Beden-
Irn nicht die Unterzeichnung des Londoner Abkom -
mens vereiteln . Es bleibt abzuwarten , welche
Schlußfolgerungen die Partei aus dem Rat ihrer
freunde im besetzten Gebiet ziehen wird . Eines steht
jedoch fest : Die Teilnehmer der heutigen Maktions -
sttziing aus dem besetzten Gebiet haben den Deutsch-
nationalen über die wirkliche Stimmung an Rhein
imd Ruhr klaren Wein eingeschenkt und hierbei hat
sich doch immerhin ein Unterschied ergeben zwischen
der Beurteilung der politischen Lage in dem Gebiet,
daZ in erster Linie von den Folgen einer Ableh -
intug betroffen wird und in radikalen Parteikreisen ,
di - noch vorgestern glaubten , die Stimmung des be-
1 ' ' ten Gebietes als Deckmantel für ihre abenteuer -
I cbm Pläne beanspruchen zu dürfen . Darüber
kann heute kein Zweifel mehr bestehen , daß alle
1 reife des besetzten Gebietes , auch die-

' j . iusicn , die sich zu den D e u t s ch n a t i o n a l e n
^ -hlen , von einer zweiten Auflage des
N u h r a b e n t e u e r s nichts mehr wissen
w o l I e n .

Dst' se Anzeichen deuten denn auch darauf hin , daß
die Deutschnationalen , trotzdem sie noch gestern im
^ /rustton der Ueberzeugung ihre absolut ablehnende
."■Vdnuuj betonten , heute offenbar wieder nach einem
^- usN'eg suchen aus der Sackgasse , in die sie sich ver-
rannt haben. Das Leitblatt des radikalen deutsch-
nationalen Flügels „Der Tag " deutet heute abend
on , daß möglicherweise noch heute oder morgen in-
vsfizielle Verhandlungen über Konipromißmöglich-
kciten stattfinden werden, aus denen sich „ganz neue
Linien für die Stellungnahme der rechtsstehenden
Fraktionen ( lies deutschnational) " gegenüber den
Londoner Vereinbarungen ergeben könnten. Soll
J)a« etwa bedeuten, daß die Deutschnationalen nach
all ihreer Zickzackpolitik der letzten Wochen und Mo-
nate ". nun auch die ernste Stunde deutscher Geschichte
zu einem von ihnen doch so sehr verhaßten „Kuh-
Handel " uni ein oder zwei Ministersessel benützen
wollen? Wir glauben nicht , daß die Mittelparteien
und die Regi -̂ ung sich dazu hergeben werden , den
Deutschnationalen auf diese Weise aus der peinlichen
We - legenheit herauszuhelfen , in die sie durch eigene
Schuld hineingeraten sind . Im Gegenteil . Wir
glauben zu wissen , daß die Reichsregierung fest ent-
schlössen ist, für den Fall , daß die für die Durch-
führung der Gutachtengeschäfte erforderliche Zwei-

. drittelmehrheit an der ablehnenden Kaltung der
.Deutschnationalen scheitern wird , sofort die Auf -
lösung des Reichstags vorzunehmen.

In Kreisen, die der Reichsregierung nahestehen,
wird allen Ernstes mit der Wahrscheinlichkeit ge¬
rechnet , daß die Deutschnationalen doch in
ihrer ablehnenden Haltung verharren
werden . Sollte das der Fall sein , so bleibt ihr
nur die sofortige Auflösung des Reichsta -
g e s übrig . Wenn wir recht unterrichtet sind ,
dürfte die Regierung den Gedanken fallen gelassen
haben, die . Entscheidung durch einen Volksentscheid
Herbeizuführen . Im Falle der Ablehnung durch die

Deutschnationalen werden voraussichtlich die Gesetze ,
für deren Annahme eine einfache Mehrheit genügt,
in allen drei Lesungen verabschiedet werden. Das
Londoner Abkommen wird nach den
Absichten der Reichsregierung auch in
diesem Falle unbedingt angeno mm e n
und unterzeichnet werden . Die Möglich -
feit hierzu ist auch durchaus vorhanden . Der Reichs -
Präsident wird auf Grund des Artikels 48 der
Reichsverfassung die Reichsregierung ermächtigen,
das Londoner Abkommen zu unterzeichnen. Diese
Unterzeichnung wird also auf alle
Fälle erfolgen , auch dann , wenn die
Regierung für den Eisenbahngesetz -
entwurf die erforderlche ^ - Mehrheit
im Reichstag nicht finden wird .

Warnruf an die Deutschnationalen.
( Eigener Drahtbericht .)

Berlin , 23 . Aug . Beim Reichsminister des Aus -
wärtigen ist folgendes Telegramm eingegangen :
„Hunderte wegen deutschnationaler Pro -
paganda im französischen Gefängnis Dortmund
nach Freiheit schmachtende Gefangene bitten u n-
ter allen Umständen um Annahme des
Londoner Abkommens . Rotes Kreuz .

"

Die Erklärung öes Neichskanzler ? .
Berlin , 23 . August.

Das Haus und die Tribünen sind gut besetzt. Am
Regierungstisch Reichskanzler Marx , Reichsaußen-
minister Dr . Stresemann , Reichsarbeitsminister
Dr . Brauns , Reichsernährungsminister Graf
K a n i tz und Reichswirtschaftsminister Hamm . Der
kommunistische Abg. Dr . Schwarz befindet sich nicht
im Saal . Präsident W a l l r a f eröffnete die Sit -
znng um 10 .20 Uhr mit der Erklärung , daß Abg . Dr .
Schwarz , den er auf Grund des Artikel 28 der Reichs -
Verfassung und kraft des ihm zustehenden Hausrechts
ausgeschlossen habe, einen schriftlichen Einspruch ein-
gereicht hat . Der Präsident verliest den bereits be-
kannten Wortlaut des Einspruchs. Er fügt hinzu,
daß dieser zwar nicht auf der Tagesordnung stehe,
bittet aber um das Einverständnis des Hauses, ihn
noch auf die Tagesordnung zu setzen und zwar an
die zweite Stelle . (Unruhe bei den Kommunisten . )

Darauf erhält

Reichskanzler Dr . arx das Wort zur Regierungs -
erklärung .

Sofort setzen wieder die Rufe der Kommunisten ein :
Amnestie , Herr Reichskanzler ! Zuchthauskanzler ! Der
Reichskanzler beginnt trotzdem seine Rede , worauf die
Rufe der Kommunisten sosort verstummen .

Reichskanzler Dr . Marx : Die Reichsregierung tritt
vor Sie hin , um Ihnen das Ergebms der Londoner
Konferenz vorzulegen und Ihre Zustimmung zu er -
langen . Die Mehrheit des Hauses hat die Erklärung
der Regierung gebilligt , daß das Sachverständigen -
gntachten eine geeignete Grundlage für die Lösung der
Reparationsfrage fei . Die schwere » Bedenken gegen
das Gutachten sind von mir nie verkannt worden ^ Unsere
heutige Beschlußfassung hat eine weitergehende Bedeu -
tung als jene , die das Gutachten als Grundlage zur
Lösung des Repar -rtionsproblems annahm . Heute han -
delt es sich um tiefgreifende organisatorische Aenderun -
gen im Deutschen Reiche , die in einem Punkte sogar eine
Abweichung von den Bestimmungen der Verfassung er -
fordern . Die Reichsregierung wird es sich angelegen
sein lassen , das ganze Material eingehend darzulegen
und allen Parteien Rede und Antwort zu stehen .

Wir rühinen uns nicht eines Erfolges , den wir in
London errungen haben . Wir sind uns bewußt , daß bis
Arbeit , die wir in London zu vollbringen hatten , nicht
derart war , daß wir große Erfolge hätten davontragen
können .

Das Gutachten der Sachverständigen ist für das
deutsche Volk in seinem innersten Wesen ebenso wenig
erfreulich wie der Versailler Vertrag . Weder der Ver -
sailler Vertrag noch der Sachverstälidigenbericht als
solche werden wohl von irgend jeniand in Deutschland
als eine Wohltat für das deutsche Volk angesehen wer -
den . Unsere Aufgabe bestand nur darin , Milderungen
zu erstreben , und ich glaube feststellen zu dürfen , daß
die deutsche Delegation in London in keinem Falle eine
Verschlechterung gegenüber dem jetzigen Zustand in
mancher Hinsicht aber eine Berbessernng erreicht hat .
Wir haben uns keinen Augenblick besonnen , mit Ent -
schiedenheit und Offenheit die deutschen Bedenken und
Ausstellungen an den Beschlüssen der Alliierten vorzu -
bringen . Zum ersten Male seit Beendigung des Krieges
haben wir als Gleichberechtigte verhandelt . Ein
großer Teil unserer Gegenvorträge wurde als berech -
tigt anerkannt . Es ist mir ein Bedürfnis , auch hier die
objektive und unparteiische Leitung der Konferenz
durch den englischen Ministerpräsidenten anzuerkennen ,
und ich lege Wert aus die Feststellung , daß der Vorwurf ,
es sei uns ein Ultimatum gestellt oder ein Diktat vor ^
gelegt worden , durchaus unbegründet ist.

Die Londoner Beschlüsse stellen gegenüber dem bis -
herigen Zustand einen Fortschritt dar .

^
Wie dem

ganzen deutschen Volke, so lag auch der deutschen Dele -
gation in London vor allem die Sorge am Herzen , deut -
sches Land von der Besatzung durch sremde Truppen zu
befreien . Wenn unsere Bemühungen das erstrebte Er -
gebnis nicht gezeitigt haben , so ist das in erster Linie
dem Zustand zuzuschreiben , daß den Parteien in London
nach vielen Richtungen hin die Hände gebunden waren ,
und daß stch Faktoren in den politische », Verhandlungen
geltend machten , die sich als stärker erwiesen , als der

Verstäiidigungsaville der Führe : ' n erster Linie das
Problem der interalliierten Schulden . Auf der Lon -
doner Konferenz hat zum ersten Male sei Kriegsende
wieder der Geist der Verständigung und der ernsthafte
Wille zur friedlichen Regelung der traurigen Kriegs -
Hinterlassenschaft geherrscht . Dieser Geist und dieser
Wille haben sich angesichts der noch immer vorhandenen
Widerstände noch nicht restlos durchgesetzt . Aber durste
die deutsche Delegation durch starres Festhalten am
deutschen Rechtsstandpunkt durch eine Alles - oder Nichts -
Politik , die sich offenkundig anbahnende Verständigung
hindern und durch Unnachgiebigkeit als den Stören -
fried hinstellen zu lassen ?

Die deutsche Delegation war nach Ausschöpfung aller
ihr zur Verfügung stehenden Mitteln einmütig der
Ueberzeugung , daß eine Ablehnung der französischen
und belgischen Zugeständnisse in der Räumungssrage auf
abfehbare Zeit nicht eine Verbesserung , sonoern eine
Verschlechterung der Verhältnisse in den besetzten Ge -
bieten verursacht haben würde und das zugleich auch die
durch das Gutachten und die Londoner Konferenz er -
strebte erträgliche Lösung der Reparationsfrage in eine
unabsehbare Ferne gerückt worden wäre .

Die Verantwortung dafür haben wir nicht überneh -
men können . Wir haben von den Ministerpräsidenten
Frankreichs und Belgiens die bedingungslose Zusage ,
daß das Ruhrgebiet spätestens am 15 . August 1926 ge-
räumt sein wird . Wir erhielten ferner von Herriot das
Versprechen , daß die Räumung des Ruhrgebietes viel
schneller durchgeführt werden solle, wenn die Ver -
ständigung zwischen Frankreich und Deutschland weiter
fortgeschritten sei . Zum Beweis seiner ehrlichen Ab-
ficht wird der französische Ministerpräsident am Tage nach
Unterzeichnung des Londoner Paktes den Befehl zur
Räumung der Zone Dortmund , Hörde und Lünen geben .
In der gleichen Zeit sollen auch die nach dem 11 . Januar
1923 außerhalb des Ruhrgebietes besetzten Ortschaften
und Landstreifen rheinanfwärts und abwärts geräumt
werden . Dadurch werden rund 900 000 Deutsche sofort
von fremder Besatzung frei . Weiter haben wir von
Frankreich , Belgien und England die Zusage , daß das
Sanktionsgebiet von Düsseldorf , Duisburg und Ruhrort
spätestens am Tage der Ruhrränmung frei sein wird .
Daß die deutsche Regierung die so getroffene Regelung
der Räumungsfrage nicht als endgültig ansieht und es
vielmehr als ihre Aufgabe betrachtet , die in Aussicht ge¬
stellte schnellere uud vollständigere Räumung des Ruhr¬
gebietes zu erreichen , ist selbsterständlich und ich hoffe ,
daß eine befriedigendere Lösung der Räumungsfrage
vielleicht dann erzielt werden wird , wenn auf der Grund -
läge der Londoner Beschlüsse die Regelung des Repara -
tionsproblems und Befriedigung Europas eingeleitet ist.

Indem ich Ihnen das Gesamte zur Annahme emp-
fehle , möchte ich abschließend einen Gedanken aus -
drücken , der bei Ihren Entschließungen gebührende Be -
rücksichtigung finden muß . Es ist der Gedanke an die
e r n st e A l t e r n a t i v e, vor der wir stehen . Welchen
Erfolg haben wir für unser Volk und die heimatliche
Wirtschaft zu erwarten , wenn die in London erzielte
Regelung nicht zur Wirklichkeit wird , sondern der gegen -
wärtige Zustund auf unbestimmte Dauer fortbesteht . Die
Umstellung der amerikanischen Politik ,
die sich unter dem Banne des Dawes -Gutachtens wieder
zur aktiven Mitarbeit an den europäischen Problemen
entschlossen hat , droht zu scheitern , wenn das Gutachten
selbst von einem der Hauptbeteiligten in Europa abge -
lehnt wird . Auf diese Gefahr hinzuweisen und an alle
Parteien die ernste Mahnung zu richten , sich der Ver -
antwortung der zu treffenden Entscheidung sich bewußt
zu sein , halte ich für meine höchste vaterländische Pflicht .
Wer es verantworten zu können glaubt , die Durchfüh -
rung der Londoner Vereinbarungen zu verhindern , hat
die ernste und heilige Pflicht , einen anderen Weg zu
weifen , der unser Volk aus unserer wirtschaftlichen und
finanziellen Not herausführen kann und der die Be -
freiung des besetzten Landes Deutschland sichert , dieser
Weg mutz aber gleich beschritten werden und kurz sein ,
sonst wird er Deutschland ins Verderben führen .

Eine Ablehnung des Londoner Vertrages bedeutet
zunächst die Zerstörung all der Hoffnungen , die das
deutsche Volk , insbesondere unsere Brüder im besetzten
Gebiete hegen . Industrie und Landwirtschaft werden
noch mehr unter der Kreditnot zu leiden haben , und ob
unsere bis jetzt mühsam gehaltene Währung nicht
einem neuen Verfall entgegentreibt , ist dann eine bange
Frage . Die Zunahme der Arbeitslosigkeit aber ist die
sichere Folge . Der furchtbare militärische Druck wird
auf den besetzten Gebieten unvermindert weiter lasten .
Hunderte gefangener Deutscher , die sich für ihr Vater -
land eingesetzt haben , werden weiter in den Gefängnissen
schmachten . Vielen Tausenden von Ausgewiesenen wird
die Rückkehr in ihre Heimat weiter verwehrt bleiben .

Die Entscheidung des Reichstages wird für Deutsch -
land Segen oder Fluch bedeuten . Das ganze deutsche
Volk, die ganze Welt richtet ihre Blicke auf uns . Das
besetzte Gebiet , dem unsere allerheißesten Wünsche gel-
ten , hat seinen Willen uns kundgetan . Seine Hoffnung
ist erwacht , sie darf nicht betrogen werden ! "

Die Rede des Reichskanzlers wird wiederholt durch
Gelächter und höhnische Zurnfe der Kommunisten
und auch einiger Dentschnationalen unterbrochen,
namentlich an den Stellen , wo von Deutschlands
nationaler Würde und von Deutschlands Sonverä -
nität die Rede ist. Auch die Rufe „Zuchthauskanzler "
wiederholen sich. Der Schluß der Rede rief bei der
Mehrheit lebhaften Beifall hervor , der von den
Kommunisten mit Pfuirufen beantwortet wird . Die
Deutschnationalen enthalten sich jeglicher Kund -
gebung.

Als nunmehr Reichsfinanzminister Dr . Luther
die Rednertribüne betritt , rufen ihm die Kom-
nisten zu „Oberschieber" . Da er sich nicht vernehm-
lich machen kann, ruft der Minister den Kommunisten
erregt zu : Ihnen scheint die Wahrheit außerordentlich
unangenehm zu sein . Die Zwischenrufe der Kom-
munisten werden daraufhin noch lauter . Präsident
Wallraf verwarnt die Rufer und erklärt , das Land
habe ein Recht und ebenso der Reichstag, die Aus -
führungen der Regierung zu hören . Der Abg . Epp-
stein (Komm.) erhält für einen beleidigenden Zuruf
einen Ordnungsruf . Endlich kann der Minister be -
ginnen.

Reichsfinanzminister Dr . Luther :
5

" "
v

D0I ^ nen die Tatsachen darlegen , die Si <
selbst in den Stand setzen sollen, zu sehen, was wird ,wenn den Londoner Abmachungen nicht zugestimmt wird .Unsere gesamte Wirtschaft befindet sich in einer

Ein guter Gradmesser für den Zu -
stand des Wirtschaftslebens ist stets die Bewegung der
Erwerbslosenzahl . Seit Juni hat diese erheblich
zugenommen , im Rheinland annähernd 60 Prozent
wahrend zweier Monate , in denen sonst regelmäßig die
Erwerbslosenzahlen gefallen sind wegen des erheblichen
Bedarfs an landwirtschaftlichen Hilfskräften . Zur Zeit
ist das Reich imstande , seine laufenden Berpflich -
tungen zu erfüllen , es wird sogar in der Lage
fem , für eine beträchtliche Uebergangszeit die erwartete
Anleihe zu bevorschussen. Etwas ganz anderes aber i«
die Frage , wie sich die Finanzlage bei Nichtannahme de .
Londoner Abkommens gestalten wird . Außerdem hat da!
Reich für Kursstützung bei der Goldanleihe bereits heuterund 570 Millionen ausgegeben . Auf der anderen Seite
hat das Reich einen erheblichen Betrag an Einnahmen ge -
habt , die nicht wiederkehren , so den Rentenmarkkredit von
rund einer Milliarde , einen Gewinn von 118 Millionen
aus der Prägung von Rentenmünzen und einen Gewinn

der Prägung von Silbermünzen , ebenso ein -aus
malige Steuereinnahmen von erheblichem Umfange , zu
fammen etwa 330 Millionen . Hierzu kommen die

'
Be

träge der Abschlußzahlungen aus der Einkommensteuer
für 1922/23 mit ungefähr 175 Millionen Die ganze
Summe von zusammen mindestens 1,6 Milliarden ist bis
auf einen kleinen Rest verbrauchte Wir haben also seit
der Stabilisierung keineswegs allein von laufenden Ein -
nahmen gelebt . Nun hat seit einigen Monaten im Zusam -
menhang mit der Not unserer Wirtschaft

die Skeuerfähigkeit offensichtlich abgenommen
und der Reichsfinanzminister hat möglichst weitgehend ^
Rücksichtnahme auf das Wirtschaftsleben des Einzelnen
angeordnet . In der Wirtschaft hat sich z . B . unter Füh -
rung großer Wirtschaftsverbände eine Bewegung ent -
wickelt, die grundsätzlich die Hinausschiebung von Steuer -
terminen oder allgemeinen Nachlaß erstrebt . Die fach -
lichen Grundlagen für ein langes Durchhalten sind unter
den heutigen Verhältnissen nicht gegeben . Einer er -
neuten Herab
ter und der
träge stehen d

etzung der B e a m t e n g e h ä l -
ozialen Unter st ützungsbe -
e schwer st en Bedenken ent -

gegen . Die Ausgabendrosselung bei den Sachressorts
dürsten auch nicht immer aufrechtzuerhalten sein ; es wäre
zweifellos mit steigenden Ausgaben zu rechnen . Ich kann
mir nicht vorstellen , daß bei dem Abbruch der Londoner
Verhandlungen die Besatzungsmächte auf eine Fortsetzung
ihrer Gewaltpolitik zur Auspressung der deutschen Wirt -
schaft verzichtet hätten .
Die Wirtschaft des besehten Gebiets kann die Micumver -

träge nicht mehr weiter tragen
Infolgedessen wird die Regierung eingreifen
müssen , und wenn die Mittel dazu nicht vorhanden sein
werden , so wird ein völliger wirtschaftlicher und sozialer
Zusammenbruch im Ruhrgebiet drohen und damit die
größte Gefahr für ganz Deutschland . Unserer Wirtschaft
fehlt , wie allgemein bekannt , die Kredit . Bei Nicht-
annähme der Abmachungen würde die Kreditnot unver -
weidlich stark steigen . Die Kreditpolitik der Reichsbank
müßte erheblich eingeschränkt werden . Auch das Ver -
trauen zur Rentenmark würde leiden und die ReichsbanZ
würde ihr Hauptaugenmerk darauf richten müssen , den
Kurs der Rentenmark zu halten . Der Plan , durch Um-
gliederung der Rentenbank Hunderte von Millionen kurz-
fristiger landwirtschaftlicher Kredite in langfristige zu ver -
wandeln , würde gegenstandslos . Die zahlreichen in
Deutschland laufenden kurzfristigen Auslandskre -
d i t e würden entweder nicht oder nicht zu den gleichen
Bedingungen verlängert werden -
Die Aolgeriingen aus dem von mir Entwickelten liegen für
mich auf der Hand Troh aller Bedenken zwingt uns der
Gesamtzustand unserer Wirtschast zur Annahme der

Londoner Abmachungen
Durch diese Erwägungen ist die deutsche Delegation in

London und die deutsche Gesamtregierung geleitet worden .
Durch das Londoner Abkommen hören Rhein und Ruhr
auf , Reparationsprovinz zu sein. Die 800 Millio -
nenanleihe wird Schrittmacher für weitere langfrt -
stige Auslandskredite zu tragbaren Bedingungen fein . Die
Unterzeichnung der Anleihe konnten wir natürlich aus
London nicht mitbringen , aber die Feststellung ist erreicht ,
daß beim Nichtzustandekommen der Anleihe für Deutsch-
land keine Verpflichtung zur Ausführung der Londoner
Abmachungen besteht . Außerdem haben die alliierten Re -
gierungen von sich aus den Wunsch proklamiert , daß der
Anleiheplan zur Wirklichkeit wird und auch die erforder -
lichen praktischen Schritte getan , damit sie eine politische
Verantwortung für das Zustandekommen der Anleihe mit
übernommen haben . Nach allem erscheint mir die Zu -
stimmungunvermeidlich .

Abgesehen von einigen Zwischenrufen konnte der
Reichsfinanzminister in Ruhe sprechen. Zum Schluß
spendeten ihm die Mittelparteien lebhaften Beifall .

Hierauf erhält
Reichsauhenmwister Dr . Stresemann

das Wort . Er wendet sich gegen die äußerst «
Rechte und weist darauf hin, daß gerade von jener
Seite immer behauptet worden sei , die Franzosen dachten
garnicht daran , das Ruhrgebiet zu räumen . Herriot , der
sich verpflichtet hatte , über die Räumungsfrage nicht zu
verhandeln , habe dies schließlich doch mit Zustimmungi sei»

nes Ministerrates getan . Der Verlaus der Londoner Ver-

Handlungen beweist aber , daß Deutschland nicht einfach die

Ruhrräumuna erreicht habe.
In der Räumungsfrage habe London doch w

wesentliche Vorteile für Deutschland gebracht. D e

Rechte bezeichne auf der einen Seite Herrn Herriot als

nnen Mann , dessen RäumungSversprechitngen nicht zu
trauen sei, auf der andern Seite stelle ste ihn wieder ai»
einen harmlosen , friedlichen Menschen hin, der aus einer

Ablehnung des Dawes -Gutachtens aar keine Konsequenz
ziehen würde . Wenn auch nicht formell , so habe doch
tatsächlich ein gewisser Zusqmmenhang zwischen den
handelspolitischen Wünsch«» Frankreichs und der RSy .

mnngsfrage bestanden . Die deutsche Delegation qctbe
London verlassen , ohne sich handelspolitisch irgendwie
zu binden . Es war für Deutschland sicher besser , w

Bezug auf den Endtermin der Räumung etwas nachzu -
geben, statt für künftige Wirtschaftsverbar -dlunse ^ bie
Trümpfe vorher aus der Hand zu geben. (Levhcchter
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Beifall bei der Mehrheit .) Es ist in London auch er -
reicht worden , daß die Frist für die Räumung sechs bis
achr Wochen früher läuft als die übrigen Fristen . (Zu -

. ruf eines Kommunisten : Das ist ja fabelhaft ! ) Das ist
nicht fabelhaft , aber das wird von denjenigen im be-
setzten Gebiet , für die sechs bis acht Wochen eine Rolle
spielen begrüßt werden . (Lebhafte Zustimmung in der
Mitte . ) Wenn von der Rechten gesagt wird , die Gerech -
tigkeit hätte sofortige Räumung erfordert , so klingt das
seltsam im Munde von Leuten , die sonst immer be-
tonen , daß sich die Entwicklung der Geschichte nicht nach
Terminen , sondern nach realen Machtverhältnissen rich -
tet . (Sehr gut ! bei der Mehrheit . ) Herriot , das stehe
ich nicht an anzuerkennen , hat durch die Räumung von
Offenburg und Appenweier einen sichtbaren Beweis sei-
nes guten Willens gegeben . (Lärm bei den National -
sozialiften , Beifall bei der Mehrheit .) Wir können
Außenpolitik nicht so treiben , daß wir den Gegner als
wortbrüchigen Schuft bezeichnen .

Der Londoner Pa ?t ist jedenfalls kein Ausfluh des
Poincarismus , (Widerspruch rechts , Beifaq bei der
Mehrheit . ) Daß der IS . Januar 1925 der alleräußerste
Termin für die militärische Räumung des Ruhrgebietes
ist , daran besteht wohl gar kein Zweifel . ( Rufe rechts
Abwarten ! ) Sie ( nach rechts ) gÄen ja den Leuten in
Frankreich das beste Material , die dann daran herum -
deuten . (Sehr währ ! bei der Mehrheit .) Der Kampf
um die Befreiung des Ruhrgebietes ist mit London
nicht beendet , fondern hat damit begonnen . Die
deutsche Regierung betrachtet . es als ihre Pflicht , auf eine
Beschleunigung der Ruhrräumung hinzuwirken . Sie
handelt damit nicht nur im Einklang mit dem bekannten
Brief Macdonalds , sondern auch mit den Erklärungen
Herriots . Es ist falsch zu behaupten , das Ruhrgebiet
bleibt noch ein volles Jahr besetzt. Es ist ein unautast -
barer Erfolg , daß ein ganz bestimmter äußerster End -
termin für die Besetzung erreicht worden ist . Von den
Leuten , die das erreicht haben , sollte man nicht mit den
Worten der Pommerschen Tagespost sagen : Los von den
Landesverrätern ! (Entrüstungskundgebungen bei der
Mehrheit . ) Die Machtbefugnisse der Reparcitionskom -
Mission , unter denen Deutschland so schwer gelitten hat ,
sind durch London durchaus berändert . Frankreich hat
dort nicht mehr die entscheidende Mehrheit . Die Hinzu «
ziehung eines Amerikaners ist deshalb für uns
auch von Bedeutung , weil der Gläubigerstaat Amerika
auch ein wirtschaftliches Interesse hat an dem Wohler -
gehen seines Schuldners Deutschland . In der San ! -
tionSfrage sind wesentliche Erleichterungen für uns
erlangt worden . Ein großer Fortschritt ist die E r r i ch -
tung des Schiedsgerichtes für alle diese Fra -
gen . Das ist doch ein ganz anderer Geist als der Geist
des Diktats , unter dem wir bisher gelitten haben .
Deutschland befindet sich gegenwärtig in einer Ver -
trauenskrise des Kredits . Deutschlands wirtschaftliches
Instrument ist zum Glück durchaus intakt , aber es lau -
fen in der Wirtschaft 1,5 Milliarden kurzfristige Kredite ,
die durchaus von der Erledigung des Gutachtens ab-
hängen . Die Mitglieder des Reichsverbandes der Deut -

! scheu Industrie , die politisch sehr weit rechts stehen , ha -
Ben sich gewiß nicht aus nicht angeführten Gründen für
das Gutachten ausgesprochen , sondern weil der Verstand
es ihnen gebot .

Das Ruhrgebiet hört damit auf , Reparationsgebiet
zu sein . (Rufe rechts : Ganz Deutschland wird Repa -
rationsprovinz ! ) Ja , und das soll es sein . Deutschland
ha : die Pflicht , für die Reparationslasten zu haften , es
darf das nicht der Bevölkerung des besetzten Gebietes
allein überlaiseu . Mit Zustimmung der Rechten sollte
schon das Kabinett Cuno aus der Spezialschuld des Ruhr -
gebietes eine Generalschuld des Reiches machen . Zum
Segen des besetzten Gebietes haben wir das jetzt erreicht .
(Lebh . Beifall . ) Von Versailles bis London war ein
weiter Weg von Demütigungen . London ist nicht der
Schluß , es soll der Anfang sein einer Entwickelung ,
deren Ziel lediglich eine Aera der Verständigung der
Völker ist . ( Lebhafter Beifall bei der Mehrheit ; Zischen
auf der äußersten Rechten und Linken . ) Präsident Wall -
raf stellt fest , daß damit der 1 . Teil der Tagesordnung er -
iedigt sei.

Es folgt dann noch die Beratung des Einspruches
des Abgeordneten Dr . Schwarz wegen seiner Aus -
schließun ? . Abg . Koch - Weser (Dem .) erklärt na -
mens der Deutschen Volkspartei , des
Z e n t r u m s , der W i r t s ch f t l . V e r e i n i g u n g
und der Demokraten , daß diese Parteien sich
darin einia seien , jede Maßnahme des Präsidenten
zu unterstützen , die er zur Wahrung des Hausrech -
tes ergreife . (Beifall bei der Mehrheit . Lärm
bei den Kymmunistsn ) . Abg . Schulz - Bromberg
(dntl . ) und Leicht (Bayr . Vp .) schließen sich dieser
Erklärung an . Präsident Wallraf erklärt , er sehe
nun , daß er das Haus hinter sich habe , und er werde
nach den hier ausgesprochenen Grundsätzen ver -
fahren . Der Einspruch des Abg . Dr . Schwarz wird
darauf gegen die Stimmen der Kommunisten abge -
lehnt . (Lärm bei den Kommunisten ) .

'

Nach Festsetzung der Tagesordnung für die nächste
Sitzung werden die Anträge der Deutichnationalen
auf Behandlung der Zollvorlage und der Perional -

bauverordnung und der kommunistische Antrag aus
Besprechung ihrer Sozialisierungsanträge und der
Nationalsozialisten auf Freilassung der inhaftierten
Abgeordneten abgelehnt .

Nächste Sitzung : Montag12Uhrmittags .
Erste und zweite Lesung der Dawesgesetze .

(. * )

Lonöon-Debatte in ösr
französischen Kammer .

Paris , 23 . Aug . Die Debatte über die von
Herriot in der französischen Kammer am Don -

nerstag abgegebeile Erklärung zur Londo -

ner Konferenz füllte den ganzen Freitag aus .
Um 8 .20 Uhr abends wurde die Sitzung abgebrochen
und eine N a ch t s i tz u n g auf % U Uhr anberaumt .
Großen Eindruck machte die zweistündige Rede des
Sozialistenführers Leon Blum gegen
die Politik Poincares , die dieser in der
Donnerstagnachmittagsitzung hielt . Er kennzeichnete
die Londoner Konferenz als Fehlschlag der verhäng -

nisvollen Politik Poincares und wußte Herriot Dank
für seine Bemühungen auf der Londoner Konferenz .
Des weiteren hob er hervor , daß dieser große SchwiS -

rigkeiten gehabt habe wegen seiner Rücksichtnahme
auf die verfehlte Politik Poincares . Blum erwähnte ,
daß der Sachverständigenbericht den Versailler Ver -
trag verbessere . Zur Ruhrbesetzung übergehend , be--
merkte Blum , daß Macdonald deren Rechtmäßigkeit
nicht bestreiten könne , daß aber nach Annahme des
Sachverständigenberichts die Behauptung von der
Rechtmäßigkeit der Besetzung nicht länger ausrecht -
erhalten werden könne . Es werde von Deutschland
abhängen , die einjährige Räumungsfrist zu verkür¬
zen . Die Sozialisten danken Herriot insbesondere
dafür , daß es ihm gelungen sei , die häßliche Maske ,
die das wahre Gesicht Frankreichs verhüllte , herab -
zureißen .

In der N a ch t s i tz u ng , die um 11 Uhr begann ,
kam es zu einer lebhaften Debatte über das
Si cheru n g sp ro b le m . In dieser ergriff
B r i a n d das Wort . Seine Ausführungen Verdis -
nen in Anbetracht der Bedeutung und des Sprechers
eine ausführlichere Wiedergabe . Briand sagte u . ct . :
Der große Uebelstand seit dem Frieden besteht darin ,
daß man dem französischen Volk , das es durch seine
ungeheueren Opfer wirklich verdienth ätte , so wenig
Vertrauen entgegebringt , und daß man Hoffnungen
erweckt , hinter denen die Wirklichkeit weit zurück -
bleibt . Aber man hat ihm immer erneut versichert ,
daß die Reparationen bezahlt würden . Man hat es
getäuscht . Briand erinnerte daran , daß die inter -
alliierte Militärkontrolle die Abrüstung Deutschlands
durchgeführt hatte . Deutschland war zu dem Augen -
blick nicht in der Lage , einen Gewaltstreich zu unter -
nehmen . Die Kontrolle mußte aber dann wegen der
Riihrbesetzung eingestellt werden . Maginot rief da -
zwischen : Die Militärkontrolle mußte bereits drei
Monate vor der Ruhrbesetzung ausgesetzt , werden .
Briand gab dies zu und hob hervor , daß die Aends -
rung der Politik Frankreichs dran schuld war .
Frankreich habe bis dahin im Einverständnis mit
seinem Verbündeten gehandelt . Briand fuhr fort :
Jedesmal , ivenn Frankreich allein war , war es einer
Katastrophe ausgesetzt . Die Gefahr kann nur von
der Isolierung kommen . Die Zuflucht zur Geivalt
angesichts eines widerspenstigen Schuldners führte
zu einer Reihe von Operationen . Dann trat der
Augenblick ein , in dem man Gewalt allein anwenden
wollte . Man begegnete aber unerwartetem Wider -
stand , und die Situation verschärfte sich immer mehr .
Die

^
Militärkontrolle kann nur auf dem Wege der

Verständigung mit unseren Verbündeten wieder auf -
genommen werden . Wenn die Isoliertheit Frank -
reich? angedauert hätte , hätte sie uns zum Kriege
führen können . Was wäre geschehen, wenn unter
dem Einfluß der nationalistischen Elemente , wäh -
rend wir die Ruhr besetzt hielten , ein Uebersall auf
imsere Posten erfolgt und Blut vergossen worden
wäre ? (Lebhafte Bewegung .) Ich beglückwünsche
inich ^dazu , daß wir aus dieser geradezu beängstigen -
den Situation herausgekommen sind . (Erneute Be-
wegung .) Lassen Sie doch den Geist kleinlicher

Städtisches KonZerthaus .
„Hoheit tunzt Walzer /

Die in leichtbeschwingtem Rhythmus tändelnde Musik
von Leo Ascher , die da und dort erheblich über den
häufig ans Banale grenzenden üblichen Operettentingel -
tangel hinausragt , hcbt auch die dieses Mal nicht mit
einer derart starken Dosis Schokoladewitze oder blitzartig
explodierender Knallbonbons mühsam fortbewegte
„ Handlung " auf ein in Operettenkreisen vielleicht er -
staunlich hohes Niveau . Julius Brammer und AlfredG r ü n w a l d haben die seelische Muskulatur einer , ach ,
so schönen und frifchfreifröhlichen Zeit , wie die Wiener ,in oft erstaunlicher , wenn auch Nicht gerade immer von
ganz echter Heimatschale umgebenen Warmherzigkeit
bloßgelegt : Der Kern aber ist gut und es verbietet
deswegen schon der Anstand , alles da und dort verbor -
gene Schemgut ans Licht der Bühnenrampe z« zerren .

Wie gewöhnlich dreht es sich auch bei dieser » Hoheit "
(die man eigens vom Rostocker Stadttheater nach Karls -
ruhe kommen ließ ) um die übliche Lrebesaffäre einer an
strenge Etikette gebundenen Prinzessin , die eben auch
(wie andere Menschen ) das verdammte Bedürfnis hat
nach ein eretwas freieren Entfaltung ihrer noch nicht zu
hofschranzenhafter Selbstsicherheit und tragikomischer Un -
reife erstarrten menschlichen Werte . Um diese „ gewal -
iige "

_ zum Schrecken der pomadigen Hofdame Frau von
Kalefch , die „ nie jung " war , geradezu unerhörten Un -
Möglichkeit des Aus -der -Rolle -Falle »s ranken sich aller -
Hand possierliche Szenen und Liebesidhlle en miniature ,
welche die ganze mit wienerischem Lokalkolorit bepinselte
Handlung zu einem bunten Wiener Kranz junger

^Krische zusammenflechten . Der Johannistrieb der Le -
, bensliebe sproßt bei Männlein und Weiblein , bei alt
und jung , und besonders der köstliche Musikus und le-
« nsfrische , unverwüstliche Peperl Gschwanderl des Fritz
Geiger hatte starke Triebe , die sich allerdings bei ihmnur auf seine geliebte Geige erstreckten . Das zum
Lachen und Heulen immer im Akkord aufgelegte Paar
List und Aloifius , Annh Kunze und Georg P a t r i o k.
riß auch noch so naive und treuherzige Jugendgemüter ,me von Liebe nichts wissen wollen , in seinen Bann .
Annh Kunze konnte aber auch gestern in Konkurrenz -
Wettstreit treten mit der hübschesten Dame auf einer be-
rühmten Haarwasserreklame . Kein Wunder , daß der
«lpleibige ^ raffkehafte und mit echtem Theaterwind an¬

gefächelte Plünderer ( M . Gerhard ) eine gründliche
Abfuhr erhielt . Gesanglich und darstellerisch ragte Hilde -
gard K r a u ß - G a l l i n (Rostock) hervor , der das um -
herpolternde Wollen der „ dramatischen " Temperamente
ruhig fehlen durfte , denn sie brachte eine graziöse An -
mut und reife Eleganz neben ihrer besonders im Walzer -
lied vorteilhaft zur Geltung kommenden Stimme in ihre
bittersüße Liebesaffäre mit . Kleine Kabinettstücke , die
sich zum Teil in bescheidenen Nischen abspielten , boten
Josef Siebmann als Knackerl und als Kammer -
diener „spanischer Schule " seligen Angedenkens eines
vergangenen Aeh— bäh— tums , Erna Lanzke als
Haushälterin Sali , Walker Straßer als Bibliothekar ,Mia Prinz als Hofdame , Willy Moll als Zere -
monienmeister . Eine in entzückender Leichtigkeit getanzteGavotte zeigten die kl . Künstlerinnen Beier und Keiser .
Kapellmeister Eugen Mürl saß mit gewohnter Sicher -
heit am Pult und war auch gerne für Widerholungen der
Glanznummern bereit . Direktor Steffter ha ^te
wieder mit einer geradezu raffinierten In -
szenierung für einen glatten Ablauf der wirklich sehr
empfehlenswerten Operette Sorge getragen . H . H

Volksschauspiel Oekighcim. Die ungünstigen Witte -
rungsverhältniss » der letzten Wochen üben auch auf das
-Lolksschauspiel Oetigheim ihre nachteilige Wirkung aus
Trotz alledem ist der Besuch immer noch recht befriedioendDas Spiel beginnt jetzt pünktlich um halb 2 Uhr und endet
kurz vor 6 Uhr nachmittags . Dadurch wird es möglich ,den um 30 Minuten früher verlegten ersten Spielzuq ab -
warts (Oetigheim ab 6 . 40) und damit in Karlsruhe unmit -
telbare Anschlüsse nach der Pfalz , nach Pforzheim -Stutt -
gart und nach Mannheim zu erreichen Diese Verlegungwird nicht ohne günstige Einwirkung auf den Svielbewchbleiben , besonders da nach der Pfalz bisher jede Rückfahr -
Verbindung fehlte . Für das Josefsspiel sind nunmehr noch,da auch der 31 . August als Spieltag vorgesehen i >t , zwei
Augustsonntage und vier Septembersonntage in Aussicht
genommen . L>b am 1. Oktodersonntag neck, gespielt wer -
? ?? ?5nn < erscheint bei den ungünstigen Witte -unqsver -
Haltnissen des Nachsommers zweifelhaft Im nächste», Som¬mer wird der Josef einem neuen Bühnenstück Pletz Irschen .

Das Breisacher Festspiel „Peter von Hazenw . ch" aufdem uralten historischen Schauplatz des Münsterberges
erfreute sich allsonntäglich einer immer größer werden -
den Zuschauermenge . Der Ruhm , den sich diese hisiori -
scheu Spiele so rasch und wohlverdient erworben haben .

Schikane ! Was tut es . Gold - oder Papiermarx
wenn das Leben von Hunderttausende »! aus dem

Spiele stehe,i würde ?
Die Reckte erging sich in lärmenden Kundge -

Hungen . Unter dem Beifall der Mehrheit beglück-

wünschte Briand die Regierung dazu , daß sie das
Einvernehmen zwischen den Alliierten wieder herge -

stellt habe .
Nachdem noch mehrere Redner gesprochen hatten ,

ergriff Herriot nochmals das Wort , um den
verschiedenen Interpellanten zu antworten . Er

sagte : keine Partei könne das Monopol der S :chet>
heit für sich in Anspruch nehmen . Wenn es sich
darum handelte , die Rüstungen Deutschlands zu
kontrollieren , so seien die stärksten Interpellanten
stets von der Linken gekommen . Er fuhr fort :
„ Mir liegt die Sicherheit Frankreichs ebenso am
Herzen , wie nur irgend jemand . Im übrigen kann
man aber eine Nation nicht unterdrücken . Ein
siegreiches Volk muß dem Besiegten gegenüber . eine
Politik verfolgen , d

'ie seinen Drang nach Frieden
fördert , die aber auch seine kriegerischen Gelüste be-
kämpft . Herriot erinnerte an das Schicksal Napo¬
leons und schloß dann mit folgenden Worten : „ Wir
werden Deutschland überwachen , aber wenn das alte ^
kriegerische Deutschland .zugrunde gehen muß , so
wollen wir Republikaner — Herriot wendet sich zur
Rechten : „ die nicht weniger Franzosen sind wie Sie ,
meine Herren " — , daß das neue Deutschland sich auf -
richten kann .

Die Linke bringt hier Herriot langanhaltende
Ovationen dar .

Der nächste Interpellant beantragte Vertagung
auf heute früh . Dem widersetzt sich die Mehrheit mit
305 gegen 206 Stimmen . Die Ausführungen des
Interpellanten finden wenig Beachtung , immerhin
aeben sie dem Ministerpräsidenten Anlaß zu der
Mitteilung , daß er einen Text ausarbeiten lasse,
wonach die deutschen Waren , die künftig nach Frank -
reich eingeführt werden , in Zukunft einer 26proz ^ n-
tigen Abgabe unterliegen wie in England , schließ -
lich wurde die Fortsetzung der Aussprache auf heute
früh vertagt .

C 5 )

Männerwalifahrten und Sreisgauer Leitung .
K . Da ich seit einigen Tageu abweseiid iwr , ist

mir Ihre Nr . 223 vom 19 . August erst heute zu
Gesicht gekommen , in der ein Artikel der Breis -
gauer Zeitung „politische Propaganda bei Wallfahr -
ten " die verdiente Antwort erhält .

Es ist mir z . Zt . nicht möglich , die Breisgauer
Zeitung selber in die Hand zu bekommen und be¬
schränke ich mich vorerst auf Die im Beobachter ge¬
gebenen Zitate .

Als Leiter der mittelbadischen Männerwallfahrten
glaube ich aber folgendes richtig stellen zu müssen :

Es ist durchaus falsch, daß die Männerwallfahrten
nach Zell a . H . irgend etwas mit der kath . Kirchen -
gemeinde dort zu hm haben , oder daß diese sie gar
veranlaßt hat . Sie ist daran so unschuldig , wie die
Redaktion der Breisgauer Zeitung . Falsch ist ebenso ,
daß diese Männerwallfahrteu „allsonntäglich " statt -
finden . Bisher haben meines Wissens nur 2 in
diesem Sommer stattgefunden , die eine aus dem
Bezirk Offenburg — Achern — Bühl , die andere
aus dem Bezirk Ettenheim . Als schuldig an diesem
die Breisgauer Zeitung aufreizenden , offenbar
staatsgefährlichen Tun , bekennt sich rückhaltlos der
Bezirksverband der kath . Arbeitervereine des Bezir¬
kes Offenbnrg , der sogar nicht erst in diesem Jahr ,
sondern schon seit etwa IL Jahren derartige Wall -
fahrten durchgeführt hat , ganz so wie im Sommer
1324 , deueii dann mich Ettenheim folgte . Alle
Männer , und es sind deren mehrere Tausend , sind sich
einig , daß diese Veranstaltungen religiös erhebende
Feiern gewesen sind , die jedem Teilnehmer in
dauerndem Gedenken bleiben . Wir haben auch
jedesmal eine außerkirchliche Veranstaltung in das
Programm aufgenominen , weil wir der Meinung
sind , daß es der katholischen Männer gutes Recht ist ,
sich außerhalb der Kirche über die Pflichten d ?s
christl . Mannes gegen Familie , Gemeinde iind
Staat und über die großen Zeitaufgaben auszuspre¬
chen . Wer will ihnen denn dieses Recht streitig
machen ? Ist es ferner der Breisgauer Zeitung
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nicht verständlich , daß Männer , die bald 2
unter der Last harter Besatzung schmachteten, gep,
dezu ein Bedürfnis hatten , außerhalb des bese ^ on
Gebietes miteinander wieder einiual ein freies ® nrt
zu sprechen ? Sollte nicht vielmehr ein deutsche
Blatt dafür Anerkennung statt Kritik übrig haben ?
.Und wenn dazu auf unsere Bitte hin der Landtag
Präsident Dr . Baumgartner in schwerster Zeit M
entschloß , bereitwillig ein Wort an die Männer
richten , deren allzu größter Teil seit langer Zeit
kein offenes Wort mehr hörte und sprechen durste
von denen viele Ausweisung und Strafe erduldet
dann betrachten wir aus dem besetzten Gebiete es alz
eine Rücksichtslosigkeit , die nicht scharf genug ver¬
urteilt werden kann , wenn die Breisgauer Zeitung,
die nie erfahren zu haben scheint , lvas wir erdulden
mußten , dagegen noch vergiftete Pfeile abschießt.
Auf das allerentschiedenste aber lehnen wir es ab und
erheben den denkbar schärfsten Protest gegen den in
jeder Hinsicht unbegründeten Vorwurf , als ob „an .
dersgläitbige und andersdenkende Katholiken "

an.
gegriffen worden seien . Wir erheben dagegen um
so lauteren Widerspruch , weil wir wissen , daß auch
die andersgläubigen Bewohner von Zell unseren
Wallfahrten stets freudiges Entgegenkommen ge-
zeigt , weil sogar der verstorbene nichtkath . Bürger¬
meister der Stadt Zell uns einmal den Gruß der
Stadt entboten hat . _

lieber Andersgläubige und
Andersdenkende ist niemals auch mir ein einziges
Wort gesprochen worden , und jede andere Behaup.
tung ist eine Unwahrheit . Wenn die Angriffe de-
„verdienstvollen General Ludendorff " gegen uns
Katholiken gebührend zurückgewiesen werden muß.
ten , so ist das nicht nnsere Schuld , sondern eine
Selbstverständlichkeit , die General Ludendorff hätte
verhüten können , wenn er der „ verdienstvolle Ge-
neral " geblieben und nicht in die Arena der Kultur -
kämpfer hinabgestiegen wäre . Ueber das Programm
und das Seelenleben der Deutschnationalen und
„Völkischen " brauche ich schon deswegen nichts zu
sagen , weil darüber ebensowenig wie über Anders-
gläubige gesprochen worden ist . Wenn aber wieder
einmal eine Männerwallfahrt nach Zell a . H . od«
sonstwohin veranstaltet wird , dann laden wir schon
jetzt die Breisgauer Zeitung und deren Gewährs¬
mann dazu herzlich ein und zweifeln nicht , daß si«
vielleicht dann ein anderes Urteil darüber hat,
voraiisgesetzt , daß sie guten Willen verbunden mit
der Liebe zur Wahrheit hat .
Karle , Stadtpfarrer und Leiter der inittelbad .

Männerwallfahrten .
Em deutsches Urteil über Reichskanzler Marx
lesen wir in dem Kölner Tageblatt , dem Organ der
Rheinischen Demokratie in Köln . Es berührt sich
mit dem , was wir im Beobachter über Marx schrie-
ben und lautet :

Stresemann ist sicher ein glänzenderer Redner , ein
glatterer Politiker als Marx , aber Marx ist größer c!ä
Charakter ! ltnd auch in der Politik entscheidet letzthin
nicht die Beanlagung , sondern der Charakter . Von An<
fang an hatte Marx die Kennzeichnung : einehrlicher ,
zuverlässiger und absolut unbestechlicher
Charakter . Die Entente wußte dies nicht erst don
gestern , es war ihr zweifellos schon länger bekannt , «nd (n
trat Marx als sittliche Persönlichkeit von Anfang an als
die hervorstechendste Erscheinung in die erste Reihe . Er
führte buchstäblich , und sein verbindliches und doch so be-
stimmtes Wesen in allem Grundsätzlichen , seine reale
Anschauung und Klarheit ohne alle Hintertreppen , nahm
von Anfang an für ihn ein . Und dies hat sich im Ver -
laufe der Unterhandlungen verstärkt . Denn sein aus
einer tief religiöseil Weltanschauung gewonnener Takt
ließ ihn die fabelhafte Glätte des Londoner Parketts nicht
nur ertragen , sondern gestattete ihm , sich darauf alsbald
mit großer Sicherheit zu bewegen , nachdem eine gewisse
zurückhaltende Scheu vor der Oeffentlichkeit , die diesem
Manne bis zur Stunde eigen ist, überwunden war .

Daß es einem Kölner vergönnt war , zum ersten Male
wieder mit der Entente auf gleichem Fuße zu verhandeln ,
daß es einem Rheinländer vergönnt war , dem besetzten
Gebiete die ersten sichtbaren Erfolge zu bringen , das soll
unvergessen dort bleiben , wo man zu wägen und z »
schätze » weiß , was es heißt , der Entente und Frankreich
etwas abzuringen , mitten in einer Atmosphäre , in die
der Haß des Krieges noch immer hineindringt . Niemand
wird besser wissen , was und wo es noch fehlt , niemand die
Gefahren von London klarer überschauen , wie er , der in
alles hineindringen durfte . Und w.enn er doch schließlich
als Rheinländer seine Zustimmung gab , so liegt darin für
uns eine Gewähr , die die besetzten Gebiete vertrauend
hinnehmen !

bezeugt immer mehr , daß in Breisach eine glückliche und
Juge Hand am Werke war , Heiinatgeschichtliches drama -
ti ' ch ^ zu gestalten und so den alten tapferen Geist der
Vorfahren lebendig vor ims hinzuzaubern . Der Dichterdes Festspiels , Wilhelm Fl ad t aus Freiburg i . Br . . ist
auf dem Gebiete der Freilichtdichtnng einer der Berufe -
nen ; die Hunderte von Kritiken über sein Volksschau -
spiel „ Peter von Hagenbach " in deutschen , schweizerischenund selbst amerikanischen Zeitungen haben ihin das glän -
zendste Zeugnis atisgestellt . Bereits sind mehrere Städte
Badens mit der Bitte an ihn herangetreten , markante
Stoffe ihrer Hennatgeschichte ebenfalls dramatisch zu
gestalten . In einem Falle hat der Dichter zugesagt .

Der Zohn -BrinkmomnP >?eis in Höhe von 1000 Mark
ist dem plattdeutschen Dichter Karl Wagenfeld in Münster ,dem Verfasser von „Daud und Düwel "

, zuerkannt worden

Kirchliche Nachrichten.
Priesterezerzitien in Reusadeck .

Es ist anstatt des achttägigen Kurses ein dreitägigerKurs festgesetzt worden : Montag , 8 . Sept ., bis Frei -
tag . 12. Sept . Zu diesem Kurse können noch Aninel -
düngen gemacht werden . Der 2 . Kurs ist besetzt. Den
hochw. Herren diene zur Kenntnis , daß jeweils an den
Änfangstagen der Exerzitien für Priester wie für Laienm Bühl am Bahnhof oder im Postamt Gesellschasts -
auto bereit stehen für die Fahrt nach dem Exerzitien -
haus Neustcheck und zwar an dem betreffenden Anfangs -
tag nachmittags 3 ?l h r und 5 Uhr nach An¬
kunft der Personenzüge von oben und

v
Die hochw. Herren werden gebeten , dieses

auch den Laien , die ans ihren Pfarrgemeinden an den
hl . Exerzitien in Nensatzeck teilnehmen , güt ' gst mitteilen
zu wollen .

■"

Hochschulkurse in Lauda .
Laud .1, 21 . August . Am 2 ., 3 . und 4 . Sept . findetein Hochschulkursus für Geistliche und gebildete Laien

Itatt . Es ivcrden folgende Themen behandelt :
1 Jb . H . Domkapitular Dr . Simon Weber in 6

Vorträgen : a ) und b ) Wie ist das Neue Testament ent -
standen ? c ) Geschichte des Neuen Testamentes , d ) Re -
l !fltnn| ^ c }chichte des Neuen Testamentes , e ) Kirchlich
religio seBedeutung des Neuen Testamentes , i ) Das
schone ' ja Neuen Testament .

2 . H . H . Pros . Dr . Krebs in 6 Vorträgen : a) Di !
Ki rche und das neue Europa , b ) Die philosophische Be«
deutung des hl . Thomas von Äquin .

3 . H. H . Prof . Dr . Schmitt in 3 Vorträgen über
Radio -Telegraphie und -Telephonie .

4 . H . Oberlehrer Schubert aus Würzburg in 3
Vorträgen : a ) Wie suche ich durch die Religionssirrnd «
zu erziehen ? t>) Wie suche ich den Gesamtunterricht der
religiösen Erziehung dienstbar zu machen ? c) ließe*
bte eucharistische Erziehung meiner Schüler ?

Zu den Vorträgen über Radio hat die Telefunken -
Ges ellschaft für drahtlose Telegraphie m . b . H . in Berlin »
das bedeutendste uud größte Unternehme » in Deutschlan !>
auf diesem Gebiete , die Aufstellung der Antenne "und die
Ausstattung mit den Geräten übernommen .

4c
Gebäudesoudersleuer bei Pfarrhäusern. Von beson-

derer Seite wird uns geschrieben : Die im Bad .
vom 15. d. M . S . 2 erschienene Notiz geht von falsche»
Voraussetzungen aus und ist daher irreführend .

Die katholischen geistlichen werden nicht »ach ß)ehalw
klasse VII der staatlichen Besoldungsordnung besoldet : für
sie gilt zur Zeit vielmehr der vom Erzb . Ordinariat im
Anzeigeblatt vom 8. August 1924 veröffentlichte besondere
kirchliche Tarif und das kanonische Pfründerecht .

Bezüglich t>er Veranlagung der Pfarrhäuser zur @ e '
bäudesondersteuer ist bei Berechnung
Nutzungswertes der Amtswohnungen der Geistlichen nach
der Bekanntmachung des Kath . Oberstiftungsrats
gleichen Anzeigeblatt allerdings auszugehen von dem
den einzelnen Orten zuständigen Wohnungsgeldzuschuß
nach Gruppe IX der staatlichen Befoldungsordnung .
Hierbei ist aber zu berücksichtigen , daß dieser Wohnungs -
geldzuschuß für Besoldungsgruppe VI —IX der gleiche >1«.

v Widerspruch zwischen den Bezügen der Geistlichen
und der Veranlagung ihrer Dienstwohnungen zur
bäudesondersteuer liegt nicht vor . Nähere Ausführungen
m der Frage können an dieser Stelle nicht gemacht wer-
den ^ nötigenfalls wäre bei der zuständigen Behörde anzu>
fragen .

Freiburg i. Br . Die Alumnen , welche in daZ
Erzb . Priesterseminar zu St . Peter aufgenommen
werden , haben sich am Dienstag , den S . Septem -
ber , bis längstens nachmittags S Ubr daselbst einzu-
finden.
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Karlsruhs .
Zwischen den Wochen .

Das trifft so recht eigentlich für den Sonntag zu.
Er ist zwar kalendermäßig der erste Wochentag , aber dar -

über hinaus jedoch durch das Christentum zu einem -tag
der Ruhe erhoben und geweiht . Der rechtlich denkende

Mensch verbindet aber mit dem Begriff Ruhe das Voraus -

gehen von Arbeit und sieht daher in dem Ruhetag , rm

Sonntag , mehr den Abschluß einer arbeitsreichen Woche ,
als den Beginn einer neuen , noch nicht durch Arbeit er -

füllten . Mathematische Erkenntnis und seelisches Bewußt -

sein stehen sich also hier in einem Gegensatz , dessen Aus -

gleichunq jene Sonntagsstimmung hervorruft , daß man von

dieser Woche spricht u . meint die am Samst -ag beendete ,
im nächsten Augenblick aber die vom Sonntag angefangene .

So ist der Sonntag Rückschau und Ausschau : Zwischen
den Wochen ! Durch die religiöse Weihe als Tag des Herrn
ist er im besonderen noch aus der Woche herausgehoben
und wohl fähig mit eigenem und doch wieder von der ver -

ganaenen und kommenden Woche beeinflußtem Inhalt
zwischen den Wochen zu stehen .

Was einem bei einer rückschauenden Betrachtung am
ehesten in die Feder kommt , sind Wetterjere in laden ,
denn dieses war schlecht und da nun auch die Hundstage zu
Ende gingen , darf man sagen : hundsschlecht . Man getraut
sich schon gar nicht mehr ohne Schirm oder Regenmantel
— bei der kühlen Witterung kann man auch ganz gut beide
gebrauchen — auszugehen , selbst wenn der Himmel in
wolkenloser Bläue wie das unschuldigste Unschuldslamm
prangen sollte . Ist man doch nicht sicher, daß nicht der
Sturm im nächsten Augenblick eine düstere Wolkenwand
aufrichtet , aus der es dann Feuer und — Wasser regnet .
Wer ist schuld daran ? ?

Auf der Suche nach dem Schuldigen ist der Mars ge-
rade recht gekommen . Ihm werden alle die verregneten
Tage aus sein Schuldkonto gerechnet . Gestern war der
Mars am nächsten . Viele Leute meinten schon, sie müßten
die Koffer packen, denn , dachten sie , wenn der Mars so
nahe kommt , könnte es ganz leicht ein Unglück geben : etwa
einen Zusammenstoß . Run , die Gefahr ist vorüber , der
Mars rollt auf seiner Bahr , weiter , um erst in ungefähr
100 Jahren dcr Erde wieder so nahe zu kommen . Fixige

Menschen prophezeien aus diesem Grund bereits eine
Wetteränderung zum besseren , Uns kann ' s recht
fein . Denn noch einmal einen Sonntag und eine Woche
den bösen Launen des Mars zu opfern , das ist er — mit
Verlaub zu sagen — nicht wert . X

Steucrdirektor Albert Jäger 1' . Am letzten Frei-
tag bestattete man den früheren Steuerdirektor vom
LandeSfinanzaint Karlsruhe, Albert Jäger , zur letz-
ten Ruhe . Der Präsident des Landesfinanzamts
und der Bund deutscher Reichssteuerbeamten hatten
Vertreter entsandt . Auch Wne Kollegenschaft gab
ihm in großer Zahl auf seinen : letzten Gang das
Geleit . Ein schweres Herzleiden hatte seinem arbeits-
reicrert Leben ein rasches Ende bereitet . Seit dem

Jahre 1921 war er Steuerdirekwr. Auf 1 . März
d . I . trat er wegen Vollendung des 65 . Lebensjah -
res in den dauernden Ruhestand . Die Kollegenschaft
in der Behörde, der er 48 Jahre lang mit bestem
Erfolg gedient hat , wird sein Andenken stets in Eh-
ren halten .

Schwarz - Rot » Gold . Im „Salinen " fand am
21 . August für die Mittel , und Südweststadt
eine Mitgliederversammlung statt , welche einen guten
Besuch aufzuweisen hatte . Kamerad Frey gab Kennt -
nis von der Behauptung des Führers der Vaterländi -

schen Arbeitettierbände Herrn Geisler , wonach jedem
Schwarz -Rot -Gold -Mitglied 40 Mk . bei der Werbung
ausgehändigt werden sollen . Demgegenüber sei zu be-
merken , daß diese Behauptung den Tatsachen nicht ent -

spricht . Schwarz -Rot -Oold sammle keine Söldner -

truppe , sondern alle diejenigen Republikaner , die aus

idealistischen Motiven heraus sich dem Reichsbanner an -

schließen , um die Republik und ihre Verfassung gegen
Angriffe zu schützen. Die dann folgende Vorstandswahl
ergab folgendes Resultat : Obmann : Kamerad M , Frey .
Stellvertr . Obmann : Kamerad M . Faßbender , Kassierer :
Kamerad Marx , Schriftführer : Kamerad Soltan und als

Jugendvertreter Komerad Dreyfuß . Der Vorstandswahl
folgte ein Vortrag v„n Kamerad Faßbender über
das Zentrum und Schwarz - Rot - Gold . Er

gab der Ueberzeugung Ausdruck , daß der weit überwie -

gende Teil insbesondere des badischen Zentrums , fest
auf dem Boden der Republik stehe . Er erachtete es für
erforderlich , daß die Organisation Schwarz - Not - Gold
aus Zentrumskreisen mehr unterstützt werde . In dieser
Hinsicht sei noch Aufklärungsarbeit zu leisten um Vor -

eingenommenheit und falsche Auffassungen aus der Welt
zu schaffen . Es genüge nicht das ehrliche Bekenntnis
zur Weimarer Verfassung , es müsse vielmehr angesichts
der ungeheueren Anstrengungen der Nationalisten eine
besondere Organisation zum Schutze der Ver -
fafsung gebildet werden , die alle Republikaner er »
fasse , unbeschadet ihrer Parteizugehörigkeit . Eine starke ,
achtunggebietende Organisation des Reichsbanners ver -
bürge eine ungestörte weitere Aufbauarbeit unseres
Vaterlandes . Der Vortrag fand starke » Beifall . Mit
dem allseitigen Gelöbnis , Unverdrossen an der weiteren
Erstarkung des Reichsbanners mitzuarbeiten und nach
dem gemeinsamen Absingen des Reichsbannerliedes
schloß die harmonisch verlaufene Versammlung .

Veranstaltungen .
Städtisches KonzerthauS . Montag und Diens -

tag finden die letzten Wiederholungen der Operette
„ Hoheit tanzt Walzer " statt , während am Mittwoch die
Erstaufführung der Operettenneuheit „Der Gaukler -
könig " von Jean Gilbert stattfindet . Die Handlung des
Stückes , das „irgendwo und irgendwann

" spielt , hat eine
Köpenickiade zum Gegenstand : Ein Schauspieler einer
eben verkrachten Schmierentruppe , der dem König ver »
bluffend ähnlich sieht , spielt die Rolle des Königs vor
einer dem König als Braut ausersehenen Fürstentochter ,
die der Adjutant des Königs liebt , der das Spiel ange .
stiftet hat . Das Buch von Presber , Stein und Zerlett

sprüht von Geist und übermütigem Witz und hält die

Spannung bis zum Schluß an . Da die Spielzeit am
Sonntag , den 31 . August , schließt , finden nur noch einige
Operettenaufführungen statt .

Stadtgartenkonzerte . Am Sonntag , den 24 . Aug .
ds . Js ., herrscht im Stadtgarten wieder reges musikalisches
Leben . Vormittags von 11—12 Uhr finden bei der Fest -

halle und beim Schwarzwaldhaus Promenadekonzerte statt ,
ausgeführt vom Musikverein Karlsruhe und von der Ka -

pelle der Vereinigung bad . Polizeimusiker . Zu diesen
Konzerten wird von den Stadtgartenbesuchern kein Musik -

zuschlag erhoben . Nachmittags von halb 4 bis 6 Uhr und
abends von 8 bis halb 11 Uhr konzertiert sodann mit aus -

erlesenem Programm die Kapelle der Vereinigung bad .
Polizeimusiker . Gutes Wetter vorausgesetzt , stehen somit
dem Stadtgartenpublikum wiederum einige genußreiche
Stunden in Aussicht .

*
Reichsbanner Schrvarz - Rot - GolS .

Für Karlsruhr und sämtliche Vororte !
Heute Sonntag , den 24 . August : Teilnahme an

der Gründungsfeier in Liedolsheim. Zahlreiche Be-
teiligung aus Karlsruhe und sämtlichen Vororten
wird erwartet. Für die älteren Teilnehmer (zu-
nächst über 20 Jahre ) ist reichlich Fahrgelegenheit
vorhanden : hierfür ist Anmeldung notwendig ; 9—10
Uhr im Friedrichshof . Die Benützer der Staatsbahn
fahren 12 .48 Uhr ab Hauptbahnhof . Die Radfahrer-
gruppe sammelt sich lim ^ 1 Uhr auf dem Englän-
derplatz .

Mittwoch, den 27. August , 7y2 Uhr , im „Salmen"
(Ludwigsplatz) : Gesamtvorstandssitzung.

Sämtliche Bezirksführer , Kassierer und Unterkas¬
sierer haben zu erscheinen (mit Material) .

( * )

Spiel und Sport .
Badener Reunwoche.

Erster Tag .
Erö ffn ungsrennen . 5000 M . 1 . Stall Halmas

„ Guendl e" (D . Schmitt ) , 2. Graf Schmalbachs „Rosen¬
kelch " (H . Blume ) , 3 . Gestüt Weils „ Kili "

, 4. Graf Arnim ?
„ Messina "

(Wenzel ) . Tot . : 17 : 10. 13, 33 : 10. 3 Längen .
2 Längen , Kopf . Zeit : 2,4 Minuten .

Jugendrennen . 5000 <M,. 1 . Herren A . u . T.
von Weinbergs „ M e m n o n " (O . Schmitt ) , 2 . Graf
Helldorfs „Königliche Hoheit "

(Grabsch ) , 3. Dr . F . Loh -
manns „ Ehiemgauerin "

(W . Tarras ) . Ferner lief : Edel »
weis . Tot . : 11 : 10, 11 , 16 : 10. 4 Längen , 2 % Längen ,
2 Längen . Zeit : 3,13 Minuten .

Preis von Karlsruhe . 1 . Herren A . und E .
von Weinbergs „PalamedeS "

(O . Schmitt ) , 2. L.
W .Sklareks „ Eigilolf "

, 3 . Herrn O . BackeS „ Nibelmann "

(Hutter ) . Ferner liefen : „ Nain -Nain "
, „ Mäuseturm ",

„Hannar ", „ Karl Heinz "
. Tot . : 25 : 10, 12, 12, 23 : 10.

5 Längen , 3 Längen , 2 Längen . Zeit : 3,53 Minuten .

Fremersberg - Ausgleich . 1 . Gestüt Weils
„ Lwewelhn "

(38 . Tarras ) , 2. Herrn A . Schumanns „Le
Challenge "

(H . Novak ) , 3 . Herrn L . Nollers „Pan Robert "

(Gormann ) . Ferner Uesen : „Aralinda " , Lorenz ange¬
halten , „ Miramar "

, „ Felsenriede "
, „ Cassiopeja "

, „Der
Mohr "

(4) , „ Jahn " , „ Brancara "
, „ Le Gerfant "

, „ Elflein " .
Tot . : 125 : 10, 47. 82 , 65 : 10 . 1 Länge , 2 Längen .
1 Länge . Zeit : 4,40 Minuten .

Fürstenberg - Rennen : Ehrenpreis und 40 000
Mark . 1 . Signor F . Tesios „R o s a l b a C a r r i e r a "

(28 . Wright ) , 2. Herren A . und C. von Weinbergs
„ Ostrea "

(O . Schmitt ) , 3 . Gestiit Weils „ Hornboi "
(W.

Tarras ) . Ferner liefen : „Midland "
, „ Falsum "

, „ Fundin " ,
„Golwert "

, „What agiol "
, „Petunie "

. Tot . : 95 : 10 , 19 ,
14 , 19 : 10. 4 Längen , 3 Längen , 2y t Längen .

Totalisator - Hürdenrennen . 5000 Ji . 1 .
Herrn Julius Mayers „ Iahn "

(Unterholzner ) , 2 . Lt . O .
Bebies „ Gianutra "

(Bauer )
'
, 3 . Herrn Groß '

„ Palette "

(Luders ) , 4 . Major G . Krauses „Bogarwo "
. Tot . : 18 : 10,

11 , 12 : 10. 2 y , Längen , 2 % Längen , Weile . Zeit : 5,52
Minuten . (Bericht folgt .)

Pfarrer Heumanns

H e i 1 m i 11 e 1

stet « auch vorrätig im Alleindepot
Internationale Apotheke

( Dr . Fritz Lindner )
Karlsruhe , Kaiscrstr . 80 , Tel . 438

„Das grosse Pfarrer llcu -
mann - Iluch "

(300 S „ 100 Abbild .) erhält jeder
Leser , der seine Adiesse einschickt
von der Firma L. Hsumann & Co
NUrr.berg , gratis und franco zuge

sandt Posikaue genügt

Karlsruher Siandesbiich -AusMe .
Todesfälle . 21 . Aug . : Ruth Schwambach , alt

10 Tage , Vater Frdch . Schwambach , Werkmstr . ; Michael
Hitzelberger , Witwer . Fabrikarbeiter , alt 54 Jahre . —
22 . August : Heinrich Seider , Ehemann , Hoffourier a . D .,
alt 72 Jahre ; Maria Pfister , alt 50 Jahre , Witwe von
Peter Ant . Pfister , Kaffeebesitzer .

Wetternachrichten
der Vadischen Landeswetterwarle Karlsruhe .

Wetterbericht vom Samstag .
Eine wesentliche Aenderung der Wetterlage ist noch

nicht eingetreten . Das Tiefdruckgebiet über der Nord -
fee verharrt in seiner . Lage und entwickelt auf seiner
Südseite fortgesetzt Druckstörungen , unter deren Ein -
fluß das kühle , rognerische Wetter in Süddeutschland
fortdauert . Neue von Westeuropa vordringende Tief -
druckausläufer werden weitere Regenfälle bringen .

Boraussichtliche Witterung für Sonntag , 24. August :

Fortdauer der meist trüben , kühlen Witterung , vielfach
Regenfälle .

Wasserstände des Rheins am 24. August .
Schusterinsel 265 , ges . 10 ; Kehl 375 , gef . 3 ; Maxau

567 , gest . 1 ; Mannheim 483 , ges . 1 Zentimeter .

vien « t »g, «Je » 26 . August , abends von 8 — 10 l /a Uhr :

„ Wien bleibt Wien "
Sireichkonzeri der Harmoniekapeüe .

Hohes Einkommen
erzielen Damen u . Herreu
jeb . Standes durch den
Vertr . spiel, leicht verk.
Artikel in Stadt u . Land .
J -derm . Käufer . Muster
geg . Eins . 1 G .-Mk . Ang .
unt . Nr . 873 an die Ge-
sckäftSstelle, Sldlerstr . 42

DEPVAMPTR

Gouderwoche des Bad . Landestheaters
Große Chor - u . Orchesterkou erte / Kammermusikabende / F r̂eilicht -
auffuhrungen in Durlach »«.Ettlingen / Kunst - ,Industrie «^Architek »
tur - und gewerbliche Ausstellun -ien : Badisches Landesmuseum /
Badische Kuusthalle / BadijcherKunstver - in / KarlsruherGemälde »
calerien / Badisches Landesgewerbeamt / Städtische Ausstellungs¬
halle / Austtelliing bei gesamten Hans -Thoina - Eraphik in der
Orange » ie/ ^andwir !sck)aftliche Au ; stellungen hier un d in Durlach /
Technische Woche ^/ is issenichaftliche Vorträge mit Exkursionen /
Aiemann '.sch-pfalzisch -ftankischerEonntag/Aeimatl .Festzug
Sport und Turnen (I :gend - Turn - u Sportsonntag »nit Festzug ) ✓

Schaufenstei wellbewerb ' Pferderennen ' Märtte . i

Auskunft it . Programmbuch Berkehrsverein Karlsruhe , Rathaus .

leintet
Klisstt
feinste auscrlesene

Mischung
' /- . Pfund -Paket

i so
Mk.

Versand nach
auswärts .

mrnritif aennuerein
Sonntag , 21,9 . , nachm . 2 V, Uhr
aufdenWiesenb Klein - Rtippurr

Rennen mitffliiüiLTiÄier
Nennuiigsschluss 8 . 9 , abends 6 Uhr

Nähere Auskunft erteilt das Sekre¬
tariat Karlsruhe . Stefanienstr . 90■ J

Nach mehrjähriger Assistenz¬
arzttätigkeit in hiesigen Kranken¬
häusern , zuletzt in der Staat !,
Frauenklinik , habe ich mich als

pralLlrzl
hier niedergelassen .

er. m. Karl SobroiEi
Duriacher Allee 1511, Tel . 5803

Sprechst . vorm . 8 ' /2 — 9VS Uhr ,
nachm . 3 —5 Uhr

Samstag 8 l/ ä
— 9 1/« Uhr vorm .

Straus & Co.
Karlsruhe

Friedrichsplatz 1 , Eing. Ritterstrasse
Fernsprechanschluss :

Fftr Stailtgespräcae : Kr. 30 , 4431, 4432 , 4433 ,
4434 , 4435 , 4436 , 4437 , 4438.

Fftr Ferngespräch : Sr . 4901 , 4902 , 4903,
4904, 4905 , 4906.

Für die Dsvissaatiteilnng: Nr 4439 , 4440 , ÜH
4441.

i %

?/

liUiieir . iiio
Karlsruhe

Fabr.: RBppurrerstr.14 . Lager : nupiacnerstp.97
Wir empfehlen :

ScMülziimer, Herren¬
zimmer, Speisezimmer
:: iohee - Eiiiriciiiuiip :

zu benannt billigen Preisen.
Anfertigung nach elg. u . gegebenen Entwürfen .

- zaniungserieicbterung . -

Ärave, fromme , lath . Iünglinge
(bis zum Atter von 36 Jahren,
bes. Handwerker , Landwirteund
Äuchdrucker), die den Kloster-
beruf in sich fühlen und als

Hanshaltmascliinen I A. (llCnbrUOCr
alier Art wie :

Fleischliacker , Reib -

rnnschuien , Spälzlemülilcr ,
Messerputzmasehiiien ,
Bohiieiiscliiiilzer etc .

kanfen Sie vorteilhaft 4>ei
L *. J . jBtilfngjör ,

Kaiserslr .EckeKionenstr .,Te ! B700 ( 7Annchl '

sich am Werke der Glaubens-
Verbreitung beieiligen möchten,
sei es in den Hcidenländcrn
selbst, sei es in unleren Heimat-
l>chen Missionshausern , mögen
sich vertrauensvollum Auskunst

wenden an das
Herz - Zesu - Missionshaus

Hiltrup bei Münster i. Wests.
^ Jj

SIEMENS
automatische
F eriisp s*ecii er

sind auf dem Kontinent weit¬
aus am meisten verbreitet .

Kein Vermittlungspersonal .
Ständige Betriebsbereit -
schaft bei Tag und Nacht .

Privataniagen jeden Umfangs .

Verlangen Sie unsere Druckschrift.

SIEFENS St HJtLSKE A .-G .
Technisches Büro in Karlsruhe
Kaiserstr . 172 . — Fernsprecher : 758.

für jeden Katholiken u. Politiker !
Soeben « schienen:

Karl
Fürst zu

LSWMßtvM
>ein Bild seines Ledens und WZrkens

von

Paul Sieberh
I ungebunden Mk . 12 . — , gebunden Mk . tö . —

Aus dem Inhaltsverzeichnis :
HauS >( vwensteln — Religiöses ^ eben und
Geelenführun g — In fünf Parlamenten
— Zenirumspariei — Allgemeine Ab.
Rüstung und internationales Schiedsgericht
- Soziale Wirksamkeit — Oer Mst als
Kommissar der Katholikentage — Rom

und Papsttum — Orden und Klöster.
* *

I * I
j & wird hier eine Biographie des groficü
| Führers geboten, die in die Hand eines >

feien Katholiken gehört.

Zu beziehen
durch die Sortimentsabteilung der

iSiiäfiiii ) sIÄ 9
Alisichtj

Pfund Hfl M .
von <S>y |W an

Feinste chinesische
»nd indische

Tee's
I Pfund Mk.
I von an

Meßmer
Tee

in den bekannten
Packungen

Versand nach
answäriS.



Seite 4
Nr . 228

Solange Vorratl Kurzwaren , Haushalt* aren , Lederwaren , Parfümerie , Schreibwaren , Handarbeiten , Bijouterie etc
— — — — imiwin in « mm i

20 m GardinenkordelreinLem . 90 ^ Damenschörzen v. Größe 50 an 1 .90 1 ReUeJascha Kunstleder . . 2 .90

Elegante Damen -Perlbeulel 2 .90
Besuchs - Taschen la Leder,

Mengenabaabe vorbehalten

90 ^

5 Rollen Haschlnenfaden
schwarz und weiß . . . . . . «TvJ ^

15 Knüuel Stopfgarn schwarz
und weiß ÜU

1 Dtz. la b 'wollen . Bänder 90 ^
3 Karton m . je 50 Gramm Stahl« nn

Stecknadeln tfU

1 Karton Glyzerinseife . . 90 ^
3 Stück große Badeseifen u .
1 Kopfwaschpulver zusammen V/U f
50 Bg . Quartpost u . 50 welB .

Briefumschläge zusammen .
6 Rollen Salizylpergament u .

3 Rollen Kordel zusammen . W ■$
3 Oktav Briefblocks f.n

zirka 250 Blatt . . . . . . ffU SU
Elegante Zigarrenspitze u. ^

1 Paar Manschen . « Knöpfe Vllf
Aschenteller u. 1 Zigaretten - ^

spi ze im Etui
Besuchsiaschen la Led , schw.

und farbig . . . . . . . . t/U M

Nickelbrotkorb 90 I
Kokosbesen . . . . . . . 90 ^

Bund Löffel mit Salatbesteck 90

Kunstseid . Schals in verschied. . qt .
Farben, außergewöhnlich billig . l . crU

1 gez . Kissen giauu. schwarzRip« 1 .90
Salat - u . Kompottschale mit 1 q »

Nickelrand . . . . . . . . A » «tU

H Jardlniöre u . 2 Vasen zus. 1 .90
Große Besuchstaschen Lack, .

mod . färben . . . . . . . . 1 ««/U

1 .90Hut-Karton mit Leder-Riemen .
Geldbeutel kräftiget Leder, für

große Form . . . . . . . . 2 . 90

Obstschale Nickel , m . Glaseinsatz 2 .90

1 Mitteldecke gestickt . . . 2 .90

1 Kaffeemühle 2 .90

1 Waschbecken mit Krug . 2 .90
1 Kaffeekanne mit Milchgießer,

. 3.90

. 3.90
. 3.90

1 Fleischmaschine . .
1 Wand -Kaffeemühle

Kohlebügeleisen . .
1 Läufer und 2 Schoner gez. 3 .90

1 Bettwandschoner gez.
1 Klöppelspitzendecke
Marmorschreibzeug m. Brief-

. 3.90
. 3.90

Papier- und Hartgeld , . 1 .90

beschwerer

für 6 Personen / ! 2 .90 Menagen 4- und 5-feilig .

Sweater -Anzüge f. kleine Knab. 2 .90 Broschen echt SÜber (800)

3.W
. 3.90
. 3.90

3 Paar D'Strumpfhalter aus
la breitem Gurtgummi 3 Paar t/U "

Oamenhemdhosen (Comb .)
weiß Trikot, alle Größen . 2.90 3 Tafein 100 gr . Schoko¬

lade Marke Efidee . .
"

90 ^

Verzinkter Elnkoch -Apparat ~ q »
mit Thermometer . . . . . . ö »»/U

. 5.90

. 5.90

. 5.90

. 5.90
. 5.90
. 5.90
. 5.90
. 5.90
. 5.90
. 5.90

. 5.90
. 5.90
. 5.90

1 Kaffee -Service 9 teilig .
1 Satz Töpfe 6 Stück , braun

1 Bürsten -Garnitur , .
1 Küchenstuhl . . . •
1 Handtuch -Ständer , .
1 Krauthobel
1 Liegestuhl . . , , .
H Toiletten -Eimer . . .
Reise -Necessaire

mit weißen Bürsten . > .
Reisetaschen

Segeltuch , grau und grün .
Rauchgarnitur

echt Messing , 3teilig . . . .
Rauchständer

Eisen , gehämmert, mit Kerze

Uler Service Nickel
Tischdecke gezeichnet , 130130 . 5 .90
1 m Deckenstoff ~ qa

rot-weiß oder blau-weiß . . . . O . t/vl

In unserer Bücher - Abteilung modernes
Antiquariat zu , . 0 .90 1 .90 2 .99

Todes - Anzeige .
Nach Gottes uncrforschlichem Batschluss ist gestern Abend

1/211 Uhr , nach langem , mit grosser Geduld ertragenem
Leiden , unsere liebe Frau und Mutter, Tochter , Schwieger¬
tochter , Schwester , Schwägerin und Tante

wohlvorbereitet , im Alter von 46 Jahren in die ewige
Heimat eingegangen .

Karlsruhe, den 23 . August 1924.
AuBaite . r trasse 47

Im Namen der tieftrauernd Hinterbliebenen :

&eorg Schnappinger , Kaufmann .
Beerdigung : Montag mittag '/>3 Uhr von der Friedhof -

kipelle aus statt .

Danksagung .
Für die überaus zahlreichen Kund¬

gebungen tröstlicher Anteilnahme am
Hinscheiden des Hochw . Herrn

Franz Götz
Dekan und Stadtpfarrer a . D . hier

für die aussergewöhnlich zahlreiche
Leichenbegleitung , besonders auch die
so stark vertretene Geistlichkeit , für
die liebevolle Bemühungen und die
tiefempfundenen Gedenkworte des
Hoehw . Herrn Dekan Grober , für die
ehrenvolle Mitwirkung der Kirchen¬
chöre, Musikkapellen und Vereine
von hier und Herbolzheim , für alle
Kranzspenden und Gebete sagt
Namens aller Hinterbliebenen herz¬
lichen Dank und „Yergelta Gott".

Neudenao a. d. Jagst , 22. Aug . 1924 .

Stadtpfarrer .

Die Wiedergesundung unseres Wirtschafts¬
lebens Ist In hohem Maße beeinflußt Von der

Neubildung von Gparkapital .
Das ermöglicht billigen Kredit und billige
Hypoiheken. Die Sparkasse ist das berufene
Sammelbecken für Spargelder aller Kreise-

Die Städtische
Sparkasse Karlsruhe

unfe r 2?flrgfcfto(f der Stadtgemsinde pflegt
folg / be i Geschäftsverkehr:

Bilder >" grossei
mg . AuswahlKarten zu massigen
Rpipfp PreisenD , , e,e liefert rasch

Badenia, Adlerslr . 421

Wirkl. gute« , sehr preis¬
werten

Privat-
Mittags- u. Abesdtisch
erhalten bessere Herren.

LeopolSstratze 27 , I .

Von der Reise zurück

Dr. Warth

fender Rechnung — Giro - und Scheckverkehr
— bargeldlose Begleichung regelmäßig wieder-
kehrender Zahlungen für Mietzins, Steuer, Gas,
Krankenkasse u . dergl. — An- und Verkauf von
Wertpapieren — Aufbewahrung und Verwal«
tung von Wertpapieren und Sparbüchern -
Sparkassenreifekreditbriefe, mittels deren bei
jeder öffentlichen Sparkasse Deutschlands Geld

erhoben werden kann .
Geschäftsräume : Markiplah u . Zähringcrstr. 100
Schalterstunden : 9 - 1 u. 3 —5, Samst . 9 — 1.

Am Monatsabschluß 9 —1 .
Fernsprechanschlüsse : Amt 4528 u . 4529 und

Rathaus.
Reichsbank-Girokonto Karlsruhe.

Postscheckkonto Kaiisruhe 4286 und 16805 .
Girokonto bei der Äadifchen Girozentrale .

Soeben erschienen :

AlilM - Mll
für das Fahr IWZ.

DDWMier Erzdiözese Kreil.-
Herausgegeben von Anton Sack.

Preis 60 Pfennige .
Vorrätig tn allen Äuch- und Papierhandlungen

in den Agenturen des St . Konradsblaties.

Badenia,Karlsruhe
SS SttKBSXHa I SHCfitfSBXIßaC« *!SSOSHCKKStSt

Rasierklingen gratis !
senden wir an Jeden , der uns seine Adresse mitteilt
um eine neue für Selbstrasierer höchst wichtige Sache ,

schnell bekannt zu machen .
£ Adresse auf Postkarte genügt .
Frey '« Speslalhaitg , Berlin SB '. 48 , Abel «;- 33

Badisches Landestheater, Karlsruhe
Einrichtungen zum verbilligten Besuch

je 25 — 30 vom Hundert Ermässigung gegenüber den Tageseintrittspreisen .
I. Jahresabonnement .

Zu 24 Vorstellungen (halb Schauspiel, halb Oper) Im
Spieljahr. Die auf den Abonnenten entfallenden Vorstellungen
werden allwöchentlich mit dem Spielplan in den Tageszeitun¬
gen bekanntgegeben .

Besondere Vorzüge des Abonnements:
Fester Platz. Kein Zeitverlust für Beschaffung der jeweili¬

gen Eintrittskarte und kein Risiko, bei begehrten Vorstellungen
keinen Platz mehr zu erhalten. Freie Wahl der Platzgattung.
Engste Verbindung mit dem Spielbetrieb, dessen bedeutendste
Erscheinungen dem Abonnenten im Verlauf des Jahres geboten
werden. Das Abonnement ist zahlbar in 6 Raten zu je 4 Vor¬
stellungen ; grössere Vorauszahlungen bleiben fragestellt

II. Vorzugskartenhefte .
Zu 6 Karten (halb Schauspiel , halb Oper) mit viermonatiger

(statt bisher dreimonatiger ) Gültigkeitsdauer vom Ausgabetag
an. Während der Theaterferien läuft die Verfallfrist nicht

Besondere Vorzüge der Vorzugskartenhefte:
Freie Wahl der zu besuchenden Vorstellungen. Gute Aus¬

wahl des Platzes bei frühzeitigem Gang zur Kasse (zum erfor¬
derlichen Eintausch der Eintrittskarte gegen einen Abschnitt
des Vorzugskartenheftes ). Keine Bindung an die Person des
Käufers. Die Vorzugskartenhefte gestatten daher insbesondere
die gemeinschaftliche Benützung durch Verwandte u. Bekannte.

Derzeitige Preise für eine Vorstellung :
Abonnement Vo:

I Rang-Loge , Balkon u. Sperrsitz I. Abt 4 .40 4 .40
Sperrsitz IL Abt. und Parterrelogen . . 3 .80 3 .80

II . Rang 3 .30 3 .30 „
IN. Rang 2 .20 2 .20 „
IV. Rang — 1 .— „

Der Abonnementsbetrag für das I. Sechstel kann vom 25 .
bis einschliesslich 27 . August während der üblichen Kassen¬

stunden an der Theaterkasse (Vorverkaufl vorm. 9 % bis 1 Uhr
und nachm. 5 % bis 5 Uhr bezahlt werden. Hauseinzug vom
26 . August an. Gebühr 20 Pfg.

Abonnementspreise für die 4 Vorstellungen des 1 . Sechstels
(einschliesslich Theaterzettel):

L Rang und Sperrsitz I. Abt. 17 .90 Mk.
Sperrsitz II. Abt und Part -Loge 15 .50 Mk.
IL Rang 13 .50 Mk., ID . Rang 9 .10 Mk .

Neuanmeldungen zum Abonnement an der Vorverkaufs¬
stelle des Landestheaters.

Vorverkaufsstellen in der Stadt: Durchgehender Verkauf
von 9 bis 5 Uhr in der Musikalienhandlung Fr. Doert, Kaiser¬
strasse 159 , Eingang Ritterstr., Fernsprecher 638 , und Zigar¬
renhandlung Brunnert , Kaiser-Allee 29 , Fernsprecher 4351 .
Weitere Verkaufsstellen : Kaufmann Karl Holzschuh, Werder¬
strasse 48 , Fernspr. 503 ; Gebr. Knauss, Papierhandlg ., Kaiser¬
strasse 63 , Fernsprecher 1255 . Schecks werden bei Entrich¬
tung grösserer Beträge (Kauf von Vorzugskarten) angenommen.
Kleiderablage: Gebühr 20 Pfg. Pläne des veränderten Zu¬
schauerraums an der Kasse zu 10 Pfg.

Erste Verstellung der nenen Spielzeit : Sonntag , den 31. August , Abonnenten A 1 , „Die Zauberflöte ".

Frau Schnatterich !
15 .

Bei einer Segelfahrt an d«r Xflste Siziliens Ist Fran Schnatterich nach Nordafrika verschlagen worden «nd , »»cd-

wonigsiormier rrauen einverleibt and, well «I« Bin mit Knklrol von «einen überlebensgroßen Hühneraugen betreu
d»«. - u seiner Favoritin erhoben. Sie d«rf ihm ttgHch die FfiA« mit Kukirol-Fußbad behandeln, und da sie Ihn jet-t
nicht mehr schmerzen, brennen and »chwltzt», »o gestaltet «ich die Eh« mit dem slten Kümmeltürken Ju«sul de»
Hassan sehr harmonisch. Besonder« angenehm empfindet er —, dafi «ich selbst bei tagelangem Reiten da« qualvoll «
Brunen der Fußsohlen nicht mehr bemerklich macht, und da e« In der Wüst« keine Drogerien und Apotheken gibt,

■ i-Pflaeter und Kuklrol Fufibsd in d«
nn seines Stamme« mehr mit HOhJ» '
i Toller abgefallener Riesenhflbnerange»

•« —— -• —— ™ » . «i. ii » köstlichen Sslben des Orients. , . _
Frau SchnatUrich aber wird in Tripoll» bleiben und nimmt hiermit von den schönen Leserinnen und geneigt»

Ltsern Abschied.

richtige
«lttn ,

? ? ,
08® Fn,tv t> "Vi «i ' un1 dsnn lesen Sie znnlchst einmal die wichtige Broschflre ,WJ

tige Fußpflege", die » fr jedem Interventen kostenlos und portofrei zusenden . Unsere, unter der Leitung «ig*
n, erfahrenen Arztes stehend« Wissenschaftliche Abteilung erteilt gegen Einsendung von Rückporto kostenlos R«'

und Auskunft Aber alle Fragen, die «ich auf Fußpflege und ßußlelden beziehen.
"lj chIan .d und i u' n «""Jcren Kulturstaaten sind dl* beiden Kuklrol-Prlparate in sllen Apotheken und wj'*.'

dweh iiSI i* gtIUU dl« Schutzmarke, Hahnenkopf mit Fuß,
" damit Sien ' ĥt

wie uns in vIelen Zuschrmeo
Soeben erschien der . Kukirol-Walzer". VerlagErnstHugo Becker, Bannen. Zu haben In allen Musikalienhandlung«»

Kukirol - Fabrik Groß - Salze bei Magdeburg .
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Die Staöt .
Am grauen Strand , am grauen Meer
Und seitab liegt die Stadt :
Der Nebel drückt die Dächer schwer,
Und durch die Stille braust das Meer
Eintönig um die Stadt .

Es rauscht kein Wald , es schlägt im Mai
Kein . Vogel ohn ' Unterlaß ;
Die Wandergans mit hartem Schrei
Rur . fliegt in Herbstesnacht vorbei .
Am Strande weht das Gras .

Doch hängt mein ganzes Herz an dir ,
Du graue Stadt am Meer ;
Der Jugend Zauber für und für
Ruht lächelnd doch auf dir , auf dir .
Du graue Stadt am Meer .

Theodor Storm .
t * )

VOk es im Himmel fein wirb.
Von F . Schrönghamer - Heimdal .

Die alten Liiidlbauernleut haben unlängst übergeben
und sitzen jetzt im Altenftübel . Ueber ein Menschenalter
lang haben sie gehaust und gewerkt mitsammen , haben das
Höst schön erhalten , die Leinwand in der Truhe vermehrt »
haben den Stadel bauen , ein neues Ziegeldach aufsetzen und

. jeden Schaden ausbessern lassen in Stube und Stall , haben
ein paar Tagwert Grund dazugekauft und die Kinder mit
einem schönen Batzen Geld ausgeheiratet . Dem Girgl
haben sie den Hos übergeben , schuldenfrei , versteht sich,
weil er vom Krieg her eine krumme Haxe hat , und sie selber
haben sich das übrige Geld mit ins Altenftübel genommen ,
weil man den jungen Bauern nicht mit Ausbedungen und
Leibgedingen auf dem Säckel sitzen will . Für sie zwei
langt 's leicht, denn die Bedürfnisse eines alten Bauern -
menschen find nicht überspannt , und überhaupt , jetzt heißt 's
mehr an das Ewige denken denn an das Zeitliche . Wie gut
ist 's , daß man im Alter nicht mehr so rackern kann wie
als Junger ! Da wird man nachher von selber hinter -
sinnig und denkt an die letzten Dinge , die da kommen wer »
den über einen jeden , und denen kein Mensch aus dem Weg
gehen kann .

Wie es schon ist , hat ein Bauernmensch nicht viel Zeit ,
an diese Geschichten zu denken . Beim Tag heißt 's arbeiten ,und bei der Nacht bist fteinmüd . Sogar am Sonntag fallen

. dem Bauern manchmal die Augen zu beim Hochamt , und
bei der Predigt denkt man auch nicht olleweil an Gottes
Wort , sondern der Bauer erwischt sich oft bei einem Kuh -

i Handel , und die Bäuerin denkt daran , ob nicht daheim die
Kinder etwas anstellen mit Zündhölzeln und so , daß der
ganze Hof in Flammen aufgeht .

Wie gut ist 's drum , daß auch der Bauernmensch seinen
Feierabend hat , wenn die Jahre in den Siebziger ein -
schwenken ; da kann man nachher auch das andre richten ,
das für die Ewigkeit .

Die alten Lindlbauernleut wollen sich auch in der Weise
sicherstellen . Drum geht jedes alle Tage in die Messe und
am Sonntag auch in die Nachmittagsandacht . Sie tun ein
übriges : die Lindlbäuerin läßt den Tabernakel neu oer -
golden , und der Lindlbauer stiftet ein neues Zügenglöck -
lein , weil das alte schon gar so schebberig getan hat . Sie
nennen das „ einen Staffel in den Himmel bauen "

. Ja ,
unser Herrgott wird der Lindlbäuerin die Güldenwohnung
auf seinem irdischen Dorfaltar wohl vergelten und ihr auch
ei » gutes Plätzlein Herrichten im Himmel , und wie sanft
und lieblich wird er den Lindlbauer einmal zu sich in den
Himmel laden . Ist ihm doch, als klinge das Sterbeglöcklein
schon jetzt nur seinen Namen : Lindlbauer , Lindlbauer ,
Lindlbauer .

In Gottes Namen , es wird schon recht werden .
Der Lindlbauer sitzt auf der Ofenbank , raucht sein

Pfeiferl und denkt gerade an den Himmel . Die Lindl -
bäuerin sitzt am Fenstertisch und liest in einer Legende ,
wenn sie nicht gerade ein Schlücklein aus der Kaffeetasse
nimmt oder auf die Gasse schaut , wer vorbeigeht und was
die und die für ein Kleid anhat . Denn die Lindlbäuerin
ist noch hübsch und frisch und hat flinke Augen , wie sie alle -
weil heller und rescher gewesen denn ihr Mann , der gerade
Michl .

„Lindlbäuerin !" sagt der jetzt .
„Was denn ? " sagt sie .
„Wie wird 's denn einmal im Himmel fein ? "
Die Lindlbäuerin fetzt ihre Augenglasl auf und schaut

den auf der̂ Ofenbank ganz verdutzt an . Daß ihm nur
eine solche Frage einfällt ! So hat er noch nie gefragt .

„ Na , wie wird 's denn -sein ? " sagt sie nach einer Weile .
„Recht schön halt , und Alleluja wird man halt singen .

"

„ Ja , schön," sagt der Lindlbauer , „ schön kann 's schon
sein von mir aus . Aber das Allelujasingen geht mir nit
recht ein . Von den alten Leuten kann man doch nit ver -
langen , daß sie den ganzen Tag Alleluja schreien . Wenn
oft eins so eine fchebbernde Stimm ' hat wie das alte
Zügenglöckl , das kann doch nit schön sein . Und überhaupt ,
mein '

ich, halt ' das kein Mensch aus , Tag und Nacht
Alleluja und die ganz

' Ewigkeit Alleluja ! Unserm Herr -
gott muß doch das Geplärr auch zuwider werden mit der
Zeit . Da tat ich schon lieber Stöckscheiter Hieben den
ganzen Tag . . .

"

„Geh '
, tu dich nicht versündigen !" mahnt die Lindl -

bäuerin und nippt verlegen an ihrer Schale . Sie hat ja
selbst »och nie daran gedacht , wie wohl die ewige Seligkeit
eimnal beschaffen sein mag . . .

„ An das ewige Alleluja glaub ich nit .
" sagt der Alte

verstockt und klopft seine Pfeife aus . „ Wie wird 's etwa
mit dem Essen ausschauen im Himmel ? Meinst , daß man
hie und da ein Geselchtes kriegt und einen rechtschaffenen
Knödel dazu ? Wenn ' s keinen gescheiten Knödel gibt , kann
ich mir keine rechte Seligkeit denken .

"

„ 0 du Narr du ! " wundert sich die Lindlbäuerin . „Einen
Knödel erwischt im Himmel nit , so viel kann ich dir schon
sagen . Weißt denn nit , du Heid ' du , daß bloß die Seele
in die Ewigkeit muß und daß der Leib auf Erden bleibt ?
Die Seele ist ein Geist und braucht keinen Knödel .

"

„ So so , ein Geist . Braucht denn der nichts zu essen? "
' „ Wenn ich dir ' s sag !"

t „Nachher ist's mir auch recht . . . Aber halt ' aus : was
ist 's denn eigentlich mit der Auferstehung des Fleisches ?
Die steht im Glauben an Gott und wird wohl wahr sein ? "

„Freilich ist's wahr . Aber der Leib , der am jüngsten
Tag von den Toten aufersteht , ist verklärt und braucht auch
keinen Knödel .

"
Aber der Lindlbauer laßt nicht los : „Essen wird ' man

wohl doch etwas müssen , sonst fällt man ja ganz vom
Fleisch . Das halt ja kein Mensch aus . eine ganze Ewigkeit
lang fasten . .

Die Lindlbäuerin atmet erleichtert auf . denn es fällt
ihr etwas Passendes ein : „ Der verklär ! » Leib kriegt halt
die HiMmelsspeise . das Manna . Das steht in der Schrift .

"
„ So , so . ei » Manna kriegt man im Himmel . Wie wird

etwa das sein , das Manna ? . Am End ' mag ich's gar nit .
Was her Bcmer nit keimt , (eil frißt er nit , weiß es eh '

. .
"

..Es wird dir schon schmecken , !>ali ' dich nur nicht auf !"
besänftigt die Ltudlbäuerln . . Weißt nit , wie 's in der

Schrift heißt ? Kein Auge hat es gesehen , kein Ohr hat
es gehört , in keines Menschen Herz ist es gekommen , was '

Gott denen bereitet hat , die ihn lieben ? Halt ' dich nur
an Gottes Wort , Lindlbauer , nachher wird 's schon recht .

"

„ Das ist alles leicht gesagt "
, zweifelte der Alte weiter .

„Am End ist der Himmel voller Herrenleut ' und unser -
einer wird auf Schritt und Tritt ausgelacht , weil man sich
in die herrische Weis ' nicht schicken kann . Ich müßt so
einem Lallt gleich eine rechte Schelln geben , wenn 's ihm
etwa nicht passen tat '

, daß ich mir mit zwei Finger
schneuz'

. . . . Oder gibt 's etwa für uns Bauernleut ' einen
extrigen Himmel , ha ? "

__ , _ _
„Wohl , wohl "

, meint die Llndlbäuerin . Was soll sie
sonst erwidern ?

„Und da gibt '» nachher wohl auch hier und da eine
klein« Lustbarkeit , etwa einen Veteranenball oder eine
Fahnenweih

'
, eine Kindstauf oder einen Kirchtag ? "

„Wohl , wohl ! "

„Jetzt Hab ich dich"
, sagt der Lindlbauer erlöst . . Wenn »

im Himmel einen Kirchtag gibt und ein Märzenbier , nach-
her wird 's wohl auch ein Geselchtes geben und Knödel , ha ?
Was hätt ' man denn sonst für eine Unterlag ' für » Bier ?
Dem Manna trau ich nit recht "

„Wohl , wohl "
, sagt die Lindlbäuerin spitz . „Werden

halt verklärte Knödel sein, weil ja der Leib auch verklärt
ist.

"

„Von mir au » find 's verklärt oder nit , wenn 's nur
Knödel san . Das ist die Hauptsach . So , jetzt werd ich
noch ein Stünderl Stock ' klieben . Von dem Spekulieren
über die himmlische Seligkeit wär '

ich bald übergeschnappt ."

„Ja , klieb' nur "
, ermuntert ihn die Lindlbäuerin . Denn

der Alte ist noch gut bei Kräften , wie hall ein Mensch ist,
der alle Tag ' seine Knödel hat .

Unter der Tür bleibt der Lindlbauer noch stehen und
sagt : „Wenn man in der Ewigkeit einen rechtschaffenen
Knödel kriegt , nachher frag ich auch nichts nach dem Alle -
lujafingen "

„ Es wird schon recht werden , in Gottes Namen "
, sagt

die Lindlbäuerin und trinkt ihren Kaffee aus . Dann liest
sie in ihrer Legende weiter von der Bergpredigt und den
acht Seligkeiten . Sie ist gerade bei der Stelle : „Selig
finddieArmenimGeiste , dennihreristdas
Himmelreich .

"

C 5 )

patria .
Von Heinrich F e d e r e r .

„Patria " spielt in der harten Bedrückungs -
zeit Irlands durch England : wie Irlands Ju¬
gend , ob protestantisch oder katholisch , um die
Freiheit der Insel der Heiligen sich verschwur
und dafür litt . Aus nachstehender Leseprobe
aus „ Patria " wetterleuchtet der Grimm solch
heimlich versammelter patriotischer . Ver¬
schwörer ". Red . „ . .

(Foderer hat auch zu der Bücherei zeit -
genössischer Erzähler „Der Biene -nkorb "

(Her -
der u . Co . , Freiburg i . 33t . ) einige Bändchen
beigesteuert .)

. . . . Und weiter geht dit Anklage . Im Gefängnis
von Castelblack ist Friol an den Prügeln der Büttel ge -
starben . Ins Waisenhaus von Lodsring werden nur
noch englische Waisen aufgenommen , und doch haben die
Iren die Anstalt gestiftet . Dein Studenten Middlesghor
bot man einen Sekretärposten an , wenn er sogleich an -
trete , also morgen die Prüfung als Bachelor nicht mache.
Er hätte sie flott bestanden . Das wußten die Herren .
Aber er war ein zäher Ire und katholisch . Und er
wollte Professor werden . Jetzt ist er unschädlich , denn
er hat den Vertrag unterschrieben und ist eben nach
London verreist .

„Streicht ihn aus unserem Verzeichnis, " ruft Emmet
mit eisigem Ton .

„Das ist zn stark, " wendet Brown ein , „das bricht
ihn ganz .

"

„ Dann tvar er vorher schon geknickt," weist ihn
Robb ab .

„Aber seine Mutter ist eine arme , kranke Spetterin
und der Vater ein Trinker . Er tat 's für die Eltern, "

erlaubt sich Brown nochmals zu entgegnen .
„ Es gibt zur Stunde keine ärmere Mutter als Ir¬

land, " gab Emmet zurück . „Möge sie alle anderen Müt -
ter überleben — auch die meinige , die ich doch liebe wie
ihr die euerigrn .

"
Niemand redete mehr .
„ Du , Tom , du willst noch etwas sagen , nicht ? "

„ Ich — ja , aber — da kommt er ! "
Es klopfte und rutschte wieder vor der Türe . Der

Eichekbub Corte wand sich mit einem unbekannten ,
etwas älteren , prächtigen Burschen herein . „Daniel
O 'Eonnell !

" sagte er , den Kameraden seinen Freunden
vorstellend .

Unwillig erhob sich dieser vom Boden und sah mit
einem gewissen Gefühl gekränkter Würde im Zimmer
herum . Emmet stand nicht auf , fondern neigte nur
hctfUch den Kopf und deutete auf eine noch unbesetzte
Kiste , wenn O 'Connell etwa sitzen wolle . Dann nickte
er Tom zu , seine Sache auszupacken .

Alle suchten im elenden Licht einer Talgkerze und
Stallampe doch noch etwa einen Schimmer des weißen
Tomgesichtes zu entdecken . Man hörte den Dichter gern
reden ; aber wenn man ihm dazu ins entflammte Ge -
ficht schauen konnte , war es wie eine blühende Illu¬
stration zum Text .

- „ Es ist eine . . . ich bin nämlich . . . ich habe . . . es ist
eine Hochzeit vom Sheriff noch im letzten Augenblick vor
dem Pfarrer auseinandergerissen worden .

"

„ Wo ? " bat Emmet mit ungewohnter Lebhaftigkeit .
„ In . . . ihr wißt . . . ich bin katholisch . . . ich gehe

aber doch leider nicht zu häufig in die Kirche — aber
heute bin ich einmal wieder zur Beichte gegangen ; ja -
wohl , Emmet ! "

Es waren weit mehr Protestanten hier als Katho -
liken , und mehr Freigeister als Protestanten . Aber
keine Lippe lachte , nicht einmal die stets offenen des
Spötters Corbet junior . Man Hörte Tom mit . einer
höflichen Ehrerbietigkeit zu .

„ Und .da ich gerade meine Buße abbetete , wurde oben
im Chore ein junges Paar getraut . Wie schön war die
kleine , zierliche Braut im Schleier ! Sie stand mit dem
stattlichen Bräutigam am . Altar , Father Cornaly hüllte
die Stola um ihre verschlungenen Hände und " —

' „ Wie schön ist das ! " .flüsterte Emmet , „ so poetisch ! "

„ Es . ist mehr als Poesie, " ixtrf jetzt eine lebhafte ,
große Stimme ein , die man in diesem Stüblein noch nie
gehört hatte ; „ es ist ein Sakrament ! Es heißt : Ihr
bleibt für immer in Liebe , und wenn das m Gottes Na -
inen nicht sein soll, in treuer Pflicht verbunden , so daß
euch nichts als der ' Tod scheiden kann ! '

„ Es ist wunderbar ! " lobte Emmet . . Unlösh ^r :
ewige Liebel "

„ Und immer schwebt mir dieses Sakrament vor ,
wenn ich an Erin und fein . Volk denke . So unzertrenn -
lich sollen sie verbunden fein .

"
Ein leiser , vielstimmiger Beifall folgte O 'Connells

weihevollem Spruch .

Das ist fürwahr ein neuer Redner , dachte Emmet .
Er spricht wie ein Dichter , sagte sich Tom .
. Und was geschah ? " forderte Emmet laut .
. Nun fing das herrliche Gebet von dem Rebstock n : d

den Zweigen und von einem Leib in zwei Seelen und
einer Seele in zwiefachem Leibe an — als plötzlich vom
Portal ein Halt erfcholl und ein Trüpplein Polizisten
unheilig genug zum Chor hinaufrannten . Der Mann
ist protestantisch , die Frau katholisch ; also — hieß es —

darf die Ehe nicht statthaben . Es ist gegen das Gesetz ,
daß ein Protestant sich in die katholische Gemeinschaft
hineinheirate . — Und wie sich die kaum Vereinigten
auch umklammern , das Militär reißt sie voneinander ;
der Bräutigam wird ins Kastell geworfen , die Braut
zurückgesandt und samt dem Pfarrer schwer mit Geld
gebüßt , — und wir " — Tom erhob die schöne, helle
Stimme wie ein Trompetlein , „ wir wissen wieder , daß
wir nicht Menschen , sondern Tiere sind . Denn oer
Engländer darf mit allen Menschen 5>er Welt heiraten ,
mit Hottentotten , wenn er will . Nur mit dem katholi -

sehen Jrländer und mit dem Tier gibt es für ihn keine
Verbindung . — Der Bräutigam , heißt es , habe sich un -

terwegs entleiben wollen ."

„ Ah ! jerras , jeirasl " scholl es düster . Alle diese rei -

senden , mannbaren Burschen blüten auf in einem gro -

ßen , blutigen Zovn . Emmets lange , eisblaue Augen
funkelten furchtbar .

„ Unterstreiche das . Schreiber Lersbh , dreimal unter -

streiche es ! " herrschte er den Aktuar in der Ecke an .
. Das ist die größte Klage heut ' abend l "

„ Mir scheint die kleinste .
" klang jene lebhafte , große

Stimme wieder tapfer durchs Stüblein .
Erstaunt und unwillig erhoben sich die blondgeschore -

nen Köpfe nach dem Sprecher Daniel O 'Connell .
„ Wieso die kleinste ? " fragte Emmet finster . . Was

hast du gegen uns ? "

„Ich bin drei oder vier Jahre älter als ihr und bin
mit den Studien zu Ende . In London habe ich schon
einige glückliche Prozesse an Stelle meines Prinzipals
für Jrländer geführt . Bevor ich jetzt eine eigene Advo«
katenbude in der großen Stadt aufstelle , wollte ich noch-
mals meine Heimat durchreisen , und da ich gehört hatte ,
wie die Dubliner eifrige Vaterlandsfreunde sind, so zog
es mich an Händen und Füßeu hierher . Denn von nie -
mand , auch in dieser Kammer nicht , lasse ich mich an
Patriotismus übertreffen . Wenn ich jetzt ein Rechts -
büro im Antlitz des Feindes errichte , so will ich vor
allem Irland damit dienen — "

„ Bravo , bravo ; habe Glück, Bruder ! " unterbrachen
ihn lebhafte Hörer .

„ Und kein Tag soll vergehen , daß ich nicht die Schreie
Irlands durch die Hauptstadt weiteeschreie , bis ins Ohr
des Parlaments und des Königs . So will ich fechten .

"

„ Spiele jeder nach seiner Weife ! " sagte Emmet kühl .

„ Aber deine Weise klingt falsch , edler , kühner Emibet !
— Es will mir nicht gefallen , daß ihr in solchen Löchern
wie Füchse und Marder zusammenkommt , statt unter
freiem Himmel oder in einem offenen Saal zu tayen .
— Ich schäme mich vor diesem Staub an den Knien .
Ich sterbe fürs Vaterland , aber ich rutsche nie feinet -
wegen , auch zum Versteck nicht . Das Vaterland braucht
keine Verstecke . Was ivahr ist, darf man offen klagen .
Ihr wollt Gewalt , das sieht man . Es nutzt euch Wer
-nichts und kostet unser armes Land neues Blut .

„ Seid still ! " gebot Emmet mit mächtiger Selbst -
beherrfchung in das widerstrebende , zürnende Gebaren
seiner urplötzlich umgestimmten Zuhörer .

„ Vor allem dürft ihr doch kein Gesetz umstürzen , da ?
gerecht ist , wenn es auch ungerecht gedacht war . Was
schimpft ihr so wegen jener Mischehe ? Hat die katho -
lische Kirche sie etwa nicht auch verpönt ? Sagt England :
Ihr Engländer seid mir zu gut an ein katholisches iri -

sches Ehogespons ! — so sagt unsere Kirche : Ihr katho«
lischen Jrländer seid mir zu gut an einen Quäker oder
Pietisten oder Hochkirchler Englands ! Ihr seid mir
viel zu gut , um religiöse Bastarde und Hälblinge und
Zwitter zu erzeugen ! Ihr seid mir , o Söhne , mit
eurem köstlichen uralten Glauben viel zu gut , um euch
an England mit seiner so viel ärmeren Gläubigkeit , ja
mit seiner dürren Freigeisterei an den Hals zu werfen .
Ihr gebt zuviel an zuwenig ! Mag uns England von
seinen Hochzeiten ausschließen mit Recht oder nicht
Aber die Kirche tut es mit Recht ! "

„Hier sind fast nur Protestanten , O 'Connell ! " be-
lehrte Tom schüchtern

„ Aber die Liebe ist doch nicht katholisch und nicht re -
"• formiert .

" stritt Emmet .
„ Aber was aus dieser Liebe entspringt , das kom-

mende irische Geschlecht , unsere Zukunft , ist dann auch
keines von beiden mehr . Und das wäre Irlands Tod ,
Freunde ! "

„ Laßt die Religion aus dem Spiel ! " schrien einige
unwillig .

„ Nein , nein , die gehört ins Befreiungswcrkl " rief
O 'Connell feierlich . „ Wir Katholiken wollen keine Re -
volution . Wir wollen einen Kampf mit den Waffen der
Gesetze , der Gelehrsamkeit , der mächtigen Zettungs -
artikel und Volksreden , der Wahlen , Klagen , Bitten und
Beschwerden und sogar der Drohungen , wenn es nicht
anders sein kann . Da lassen wir dem Feind keine Ruhe .
Aber wir sind Befreier , nicht Verschwörer . Hier bin ich
— verzeiht mir ! — in ein . Verschwörernest geraten , wo
ich doch meinte , an einen .Herd irischer Freiheit zu kom-
nien ! — Ich hoffe , kein Katholik macht da mit .

"

Ein unglaublicher Tumult entstand . Man schob sich
mit Ellbogen und Fäusten drohend gegen den älteren
Landsinann vor , an dem schon die halb englische Aus -
fprache mißfiel . „ Philister , Feigling , Quäker, " schrie
es durcheinander . '

„ Geh und verklag uns doch ! — Deine
Räte sind für Greise ! — Worte , Worte ! Was hat Ir¬
land bis heutS mit Worten erreicht ? "

O 'Connell stand ruhig da . mit einer furchtlosen
aber schmerzhaften Miene . Er war von Augenblick zu
Augenblick mehr enttäuscht , je roher diese Gesellschaft
ihre wilde Parteifarbe entlarvte . „ Wohl , wohl , jetzt
zeigt ihr mir euer wahres Gesicht, " donnerte er in den
Trubel . „ Ihr ertragt keinen Tadel , ihr beweist nichts ,
ihr schimpft ! — O laßt , laßt ! — Ihr braucht mich nicht
hinauszuwerfen . Ich gehe schon ! " Er suchte langsam
und mit Ekel die Kriechtüre zu erreichen .

Emmet blieb äußerlich gelassen und höflich und
wollte den Aufruhr beschwichtigen .

Aber es war zu spät . Diese prächtigen , lieben Iren
mußten ausgetobt haben . Sie redeten sich mit dem
eigenen Wort in imnier größere Wildheit . „Schul¬
meister ! — Moralprediger ! — Pfäfflein ! " regnete es
durch die dumpfe Zimmerluft auf ihn ein . Man erhob
Stühle und Kisten , tastete nach dem Gürtelmesser und
den verborgenen Pistölen , und als Daniel bitter fragte :
„ Wo geht es denn da an die gesunde , frische Luft hin -
aus ? " da ward der Rimtmel so ■groß , daß Emmet nichts
anderes mehr wußte , als den Verernsdegen von der
Wand zu reißen und blitzend über die Köpfe zu
schwingen .

Er wollte rufen , ob man sich heut abend iroch ' ver¬
derben wolle ! Aber da war das Verderben schon vor

der Türe . — Denn nun hörten alle trotz des Lärm » im
drinnen schwere Schläge an die Wand . Vor dem Tür -
chen rutschte man draußen etwas weg . Den Kaste» !
Das Getrampel vieler Schuhe wurde Äer die Stiegen
laut , Stimmen riefen , die ganze Kammer zitterte .

Im Nu war man da drinnen wieder eins , und Toten -
stille war auf einmal da .

„Wir haben uns verraten, " sagte Emmet schmerzlich.
— . Barrikaden vor ! " Hierauf wandte er sich an
O 'Connell , der ein ganzes Bett vor die Türe schleifte,
und fuhr fort : „ Nichts tut mir so leid , als daß wir dich
mit in Gefahr stürzen .

" — Dann half er mit , Bretter ,
Kisten , Säcke vor . die Türe zu schleppen und mit Stricken
Hindernisse zu spannen .

Ein Pfiff scholl irgendwoher .
„Glückauf , das ist der Wirt ! — da unten im Garten !

— nun zum Fenster hinaus ! So lange Hollen wir die
Schanzen schon! — Vorwärts , Eichelbnbe » ; der Schrei -
ber mit dem Protokoll voran ! — so jetzt die Kasse,
Deith — jetzt du , Daniel O 'Connell ! " — regierte
Emmet mit göttlicher Kaltblütigkeit .

„ Rettet nur ihr euch zuerst ! " bat Daniel rnhig . „ Ich
bin woniger in Gefahr als ihr Studenten .

"

„ Geh sogleich ! " drängte Emmet stolz . „ Du bist unser
Gast ! "

Durchs kleine Schiebfensterchen zwängte sich einer
nach dem andern ins Spalierlaub und vollständige Dun -
kel der Nacht hinaus und ließ sich an den Zweigen in
den Hof gleiten . Vor der Türe polterte es gewaltig
Die ersten Axtstreiche dröhnten .

„ Nun du , Tom , du bist katholisch — wer ist noch
katholisch ? — Serckett , ja — und Freshman ! — bleibt
einstweilen von unfern Versammlungen weg — euch
erginge es am härtesten ! — ja , bleibt nur ganz weg !
wir rufen euch dann schon zur Zeit ! — flieh jeder ein¬
zeln eine andere Straße ! "

Emmet harrte mutig aus , wie auch der Sturm bor
der Türe brandete und die Wände krachten und ein
Stück der Barrikade nach dem andern fiel . Er blieb
als letzter rittlings auf dein Fensterbrett , zum Sprung
gefaßt , bis die Kammertüre mit Stricken und Balken
riß und *f»ch ein TrüpOein Bewaffneter m die finstere
Stnbe würgte .

. Engländerl " höhnte es ihnen vor irgendwoher ent¬
gegen ; „ wenn ihr irische Nester ausnehmen wallt , müßt
ihr früher aufstehen . Unsre Hühner legen die Eier bei --
zeiten .

" —
Ein paar Schreie der Wut , zwei Pistolenschüsse ansS

geratewohl , zerschmettertes Geschirr und weit driußen
im Dunkeln ein paar letzte, ferne , lachende Schrine des
übermütigen , unfaßbaren Eichelbüben . . . .

- l * )-

f\uf den Hunö kommen .
Leider hört man heutzutage mehr als je m,t .v den

Einflüsse der bösen Zeiten die Redensart „ Er ist aus
den Hund gekommen ! " — Und man meint damit ein ' !«
Menschen , der durch die Brückende Ungunst der Zeitver ^
Hältnisse , vielleicht auch durch eigene Schuld , in seine »
Vermögens - oder Berussangelegenheiten zurückgekom¬
men und in Armut und Mißachtung geraten ist . Allein
die eigentliche Bedeutung nnd Herkunft dieser lanMu -
figen Redensart können die wenigsten .

Eine Auslegung schreibt die Entstehung des Wortes
dem bekannten Feldherrn Wallenstein Wjähriger Krieg )
zu . Dieser studierte als Edler von Walostein an der
Nürnberger Universität Altdorf und führte nebenbei ein
wildfreies Studentenleben . Für Ausschreitungen über¬
mütiger Studenten ist der Karzer (Arrest ) da und zu
jenen Zeiten wurde an der Universität Altdorf ei» '

.neuer
Karzer eingerichtet . Laut Beschluß des U » versitäts -
fenateS sollte dieser Karzer nach seinem ersten Insasse »
benannt Wieden . Nun traf den Waldftein das Mißge -
schick , dieser Erste zu sein . Allein der lockere Studiosus
wußte sich zu helfen . Nach der Stndentenfitte jener un -
ruhigen Zeiten führte er auf feinen Streifzügen eine «:
riesigen Hund mit sich , und diesen Bullenbeißer ließ er
nun pfiffigerweise zuerst in den Karzer hineinfpazieren
und hatte somit dem hochweifen SenatSbeschlusfe eine
feiue Nase gebreht ; — der Karzer bekani den Namen
„ Hund

"
. So war denn der spätere Feldherr Walle « -

stein glücklich „ auf den Hund gekommen "
, aber doch nicht

in dem Sinne der heute landläufigen Redensart . Außer -
dem gibt es noch kritische Geister , welche die Wahrheit
der erzählten Anekdote leugnen . Allein , dem heutigen
Sinne nach muß die Redensart eine andere , schlimmere
Herkunft haben .

Der Hund ist zwar das treueste Haustier und unter
den Tieren der beste Freund des Menschen . Und doch
wird er als etwas Niedriges angesehen , das mit den ge -
ringsten Abfällen vom Tische seines Herrn zufrieden
fein muß ; — gibt man doch auch einem verächtlichen
niedrigen Menschen auch die Bezeichnung „ Hund "

. —
Und von dem armen Lazarus erzählt die hl . Schrift
(Lukas 16, 1» je . ) : . Ja , auch die Hunde kamen nnd
leckten seine Geschwüre .

" Damit ist aber gemeint , daß
selbst die niedrigsten Geschöpfe sich an dem Armen ver -
gingen , und nicht nur die Hunde hätten sich des Armen
erbarmt und seine Geschwüre beleckt , um sie zu heilen ,
welche Annahme aus den früheren Aberglauben hin -
deutet , Geschwüre und Ausschlag könnten geheilt werde »,
wenn man sie durch Hunde belecken ließe . Unter bic(
Niedrigkeit des gesunden Hundes aber sank noch hin -
unter dckr räudige Hund , mit dem niemand zu tun ha-

' ben wollte , und wir können wohl begreifen die Wut der
räuberischen Ungarn , als ihnen 933 der deutsche König
Heinrich L statt des verlangten Tributs einen räudigen
und an Schwanz und Ohren verstümmelten Hund über -
reichen ließ ; — sie waren gründlichst „ anf den Hund
gekommen .

" — Doch noch mehr ! — Im 12 . Jahrhundert
regierte in Thüringen der Landgraf Ludwig der Eiserne ,
dem die Bedrückung des gemeine ». Volkes durch die über -
mütigen Adeligen endlich über wurde , so daß er die
Aauptmissetäter gleich Ochsen an Pflüge spivinen und
sie ein Stück Feld umackern ließ , während andere zu
Schand und Spott t>or den Augen des gemeinen Volkes !
Hunde auf dem Nacken tragen mußten ; auch diese Hoch - '

mütigen waren von ihrer , adeligen Höhe herab gründlich
„ aus den Hund gekommen

" .
Das schmachvolle .Hundetragen war eine entehrende ^

Strafe für adelige Majcstätsverbrechen . Das geckeine !
J?olk war in alten Zeiten einfach zu blindem Gehorsam
und willenloser Untertänigkeit verpflichtet ; Sache der
Edeln aber war unverbrüchliche Treue gegenüber dem
Fürsten . Wurde diese Treue verletzt , so wurde dem
Missetäter ein räudiger Sund '

auf den Rücken geschnallt, ',
und dieses Schandmal räudig gewordener Treue mußten
der Sünder vor aller Öffentlich * : it bis zur Grenze des
nächsten Gaues tragen nnd war damit gründlichst . auf !
den Hund gekommen "

. So haftet also der heutigen Re .
densart der Sinn gänzlichen SerabgekommenfeinS an ,
und der Betroffene maa wohl seufzen : „Ich bin her -
untergekommen Und weiß doch selber nicht wie ! "

(Goethes J . R M.

Verantwortlicher Schriftleiter i . V . : H. Härder ,
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5 \r . InLZrnatwnaler Katholischer
Kongreß .

in .
Lugano , 20 . August .

Der Kongreß zeigte bis zum Schlüsse hin immer

C
teue Momente der Steigerung : das Eintreffen wei.
er «* Vertretungen (aus Deutschland z. B . noch der

katholische Lehrerverband , neben dem Junglehrer -
fmnd ) , die . wachsende Zahl neuer Begrüßungen von
feiten hoher Kirchenfürsten , zumal aus romanischen
Ländern und den österreichischen Nachfolgestaaten .
Dann fand sich Prof . Gemelli ein , der Rektor der
Mailänder Herz -Jesu -Universität , und sprach über
die Nolle der Universitäten bei der Verbreitung des
Weltfriedensgedankens auf dem Boden religiöser
Auffassung . Sie sollen sich bewußt bleiben , daß sie
in besonderem Maße Verantwortung tragen , ob Un¬
heil oder Segen den kulturgesetzlichen Weg von den
Höhen zur Volksbreite nimmt . Zuletzt präsidierten
zwei Bischöfe in den Sitzungen , als noch Bischof Dr .
!Waitz , von Vorarlberg und Tirol eingetroffen war .
Er gab als Meister der Feder und des Worts dem
diesjährigen Kongreß zweifellos in starkem Maße
die Führung .

Unter den Reden aus der letzten Tagungs -
Hälfte beanspruchen ein besonderes Interesse die
Ausführungen des Engländers , Capt . Eppstein ,
jüber das Thema „Wir Katholiken und der Völker -
fuind " : .der Völkerbund ist heute eine Tatsache ,
zu der wir unbedingt Stellung nehmen müssen . Er

jist theoretisch die Vereinigung aller , praktisch heute
die Vereinigung von 54 Staaten , wenn er auch noch
nicht alle Erwartungen der Idealisten erfüllen konnte ,
so hat er doch bereits positive Leistungen zu verzeich -
Nen ( das Hilfswerk für Oesterreich , die Schlichtung
verschiedener Streitfragen zwischen England , Frank -
reich, Polen , Tschechoslowakei usw .) . Wenn er heute
uoch viele Mängel aufweist , so ist es eben Aufgabe
der Katholiken , aktiv an der Arbeit für den Völker -
bund mitzuwirken , auf daß er gut und besser werde '

seiner Idee nach ist er ja bereits von den alten
Scholastikern gefordert worden . Freilich steht oben -
!an die Bedingung , daß in einer geeigneten Form
!der nötige Kontakt zwischen dem Völkerbund und
d̂em Papste hergestellt wird : die Zukunft muß diese
Form bringen unter dem Drucke der katholischen
Initiative in allen Ländern . In der anschließenden
äußerst lebhaften Dikussion bekämpfte Bischof Waitz
die vielverbreitete Neigung , den Völkerbund von
vornherein als eine Gründung etwa der Freimau -
rerei oder des Kapitalismus oder der Siegerstaaten
zu beanstanden . Aus Idee und Programm können kei .
nerlei Bedenken gegen katholische Mitarbeit entnom -
men werden , vielmehr steht hier wie so oft , wieder ein -
mal zu befürchten , daß wir Katholiken in falschem
Vorurteil untätig abseits bleiben und die Gelegen -
Heit

' versäumen , seine Vervollkommnung in katho¬
lischem Sinne durchzusetzen . Die Jka hat hier ein
zweites Feld der Arbeit vor sich, als Jnitiativorgan .
Zu den positiven Ergebnissen in diesem Sinne rech-
nen wir darum auch die Gründung einer Kommis -
sion für das Studium der Völkerbunds - und Völker -
rechtsfragen . Zu ihm Obliegenheit gehört es u . a .,
vorerst die Bibliographie des katholischen Völker -
rechts zusammenzustellen , sodann durch internatio¬
nale Rundfrage in , Erfahrung zu bringen , wer über
dies Gebiet wissenschaftlich arbeitet , damit Zusam -
menarbeit möglich wird , und schließlich die überaus
reichen Beiträge der Vorzeit t auf diesem Gebiete
wieder ans Licht zu heben : ein lohnendes Feld z.
B . für Doktorarbeiten . Es ist doch so, daß wir Heu-
tigen Abendländischen unter dem unseligen Einfluß
des entzweienden Nationalismus die Idee der
Menschheit verloren haben ! der wahrhaft Fort -
schrittliche geht in diesen Fragen wieder zu den AI-
ten zurück — zu alten Quellen neuer Kraft , aus der
Weltweite des katholischen Gedankens !

Als der Höhepunkt der ganzen Tagung muß der
Sonntag angesprochen werden . P . Stratmann O .
Pr . (Köln ) entwickelte die Kriegslehre der augusti -
inisch- thomistischen Schule als Veto gegen den mo-
Kernen Krieg und zog daraus die Schlüsse für un¬
sere Ueberzeugung und Stellungnahme . Bischof
Waitz bezeichnete diese Beleuchtung des Kriegsrechts
jnach alter Auffassung , zusammen mit den Erörte¬
rungen über den Völkerbund , in Anwesenheit von
Vertretern aus verschiedenen Nationen , als das be»
Herrschende Ereignis dieser Tage . Die Jka wird die-
sen Weg der Offenheit und hl . SaMichkeit getreulich
innehalten auch fürderhin . Und derselbe Kirchen¬

Die Rosenkömgin .
Der Roman einer Dollarprinzessin

von FelixNabor .
29)
Traudl bekam jetzt häufig Rose - Marys Launen

zu fühlen : oft fuhr sie ihre Zofe hart und zornig
vn , wenn das arme Kind dann zu weinen anfing ,
drückte sie ihr eine Banknote in die Hand und glaubte
Hamit das Unrecht gut gemacht und die brennende
Wunde geheilt zu haben .

Rofe - Mary kannte sich oft selber nicht mehr . Sie
detäubte sich, wühlte sich förmlich in eine tolle , aus -
gelassene Stimmung hinein , um zu vergessen , was
in ihr brannte und nagte , sie stürzte sich lachend
von einem Vergnügen ins andere , ihr Leben war
eine beständige Jagd nach Lust und Freude . Oft
ekelte ihr vor sich selbst und ihrem tollen , sinnlosen
Treiben , nannte ihr Benehmen unweiblich , gemein
und verächtlich , aber so oft ihr solche Bedenken ka-
men und ihr Gewissen seine warnende Stimme
erhob , drängte sie den unbequemen Mahner zurück,
stürmte mit ihren Hofdamen aufs weite Schneefeld (
hinaus , lachte , jaulte , pfiff und sang , und ge-
bürdete sich , als ob sie das glücklichste Geschöpf unter
Gottes Sonne wäre .

Derweil aber fühlte sie sich todunglücklich und
ein giftiger Wurm nagte an ihr : in stillen , ein -
samen Nächten weinte sie bitterlich über sich und
ihr unseliges Geschick .

So trieb sie es bis gegen Weihnachten .
Da traf sie eines Tages ein goldener Pfeil mitten

ins heiße , zagende , zitternde Herz . . . .
Auf einer Skrfahrt hatte sie sich mit ihren Hof -

Warnen gezankt und sie ungnädig entlassen . Rose -

fürst machte sich zum Dolmetsch der stillen Hoffnun -

gen ungezählter Katholiken , daß das bevorstehende
vatikanische Konzil im nächsten Jahtt sich als eine
feiner Aufgaben setzen wird , das christliche Kriegs -

recht den Völkern zu verkünden . Das kann der Völ -
kerbund nicht . Kein Völkerbund wird ohne den
Papst die Lehre Gottes zu den Völkern der Erde
bringen . Wir sprechen die Hoffnung aus , daß ein
Konzil den Völkern der Erde bringen wird , was sie
zu ihrem Frieden brauchen . Am Montag morgen
entwickelte Dr . Mack (Luxemburg ) in großangelegter
Rede die Kennzeichen des wahren und falschen Na -
tionalismus bezw. Internationalismus und zeich-
nte den vollkommenen Menschentyp , der die wahre
Vaterlandsliebe mit der gültigen Menschheitsliebe
zu vereinen weiß . Bischof Maitz bekräftigte durch
den Hinweis auf Paulus und den Weltheiland , die
hierin Vorbilder sind . Wer liebte sein Volk so glü -

hend wie der Völkerapostel ? Und doch wurde nie -
mand so von seinen Konnationalen verfolgt wie er ,
weil er sich über den Chauvinismus erhob und die
Vaterlandsliebe zu veredeln und menfchheitlich zu
erweitern wagte aus christlichem Geist . Und der
Heiland , der über Jerusalem weinte und über sein
Volk, starb am Kreuz , weil er den falschen Nationa -
lismus der Juden nicht aufgriff , sondern ein ande -
res Ideal vorführte : das Messiasvolk , das nicht die
anderen zu unterjochen , sondern ihnen die Offen -
barung Gottes zu vermitteln berufen sei und da -

durch zum Segen werde . So hat jedes Volk seinen
gottgesetzten Beruf und kann und soll übernatürli¬
che » Aufgaben dienen — wie Rom durch seine Heer ,
straßen und Legionäre die Glaubenssaat verbreitete ,
so heute die weltwirtschaftliche Organisation und
Technik als Instrument im Dienst der Heidennus -
sion . . . .

So verlockend es wäre , es kann doch nur iin Vor -
übergehen der vielen intimeren Ziige dieser Tagung
gedacht werden : der reizvollen Mannigfaltigkeit der
Persönlichkeiten und Typen aus verschiedensten Län -
dern , des starken und warmen Gemeinschaftsgefühls ,
das diesen Kreis durchseelte bei allen Veranstaltun -

gen : besonders am Schlüsse , als die beiden Bischöfe
alle Teilnehmer zu einer Fahrt über den See und
in das Institut der Salesianer in Maroggia luden
— es war wie des Fest einer großen Familie , die
aus allen Richtungen sich wieder zusammenfindet in
der Gemeinsamkeit ihrer angestammten Interessen
und Neigungen . Nicht zu vergessen dann der viel -
bemerkten Gastlichkeit und Hilfsbereitschaft des deut -
schen Konsuls , dem zumal wir rheinischen Teilneh -
mer außerordentlich viel verdankten .

Die Arbeit des Kongresses war reich und anregend
und zeigte Fortschritte gegenüber früheren Jahren ,
das bestätigte ihr die Kritik so antiklerikaler Blätter
wie des Messaggero u . a. Die in der Jka sich sam -
melnde Bewegung will Vorarbeit leisten durch Ideen -
klärung , programmatische Zielsetzung und 'erste
Sammlung aller Kräfte , die an der christlichen Er -
Neuerung des öffentlichen Lebens interessiert sind .
Sie weiß , daß der Weg ein langwieriger ist und
mit ^ endlicher Geduld und Ausdauer begangen
werden muß . Aber sie schöpft ihre Kraft eben aus
ihrer geistig -religiösen Einstellung . Wie Bischof
Waitz in seiner bedeutsamen zusammenfassenden
Schlußrede , die über die Grenzen dieses Kongresses
hinaus gehört werden wird , betonte : die Jka braucht
keine anderen Waffen als die Wahrheit und Liebe
Christi . Diese beiden sind siegreich in jeder Zeit .
Auch wenn eine kleine Schar sie führt . Wenn sie sich
nur der Stärke dieser Waffen bewußt bleibt ? An
diese Worte knüpfte der Diözesanbischof in 'einer
Schlußrede an : der Kongreß ist zu Ende — über
die Arbeit beginnt . Für jeden Einzelnen , für jede
Gruppe in ihrem Land , an ihrem Platze . Dann
wird die Gedankensaat fruchten und die katholische
Offensive dazu hinbringen , daß die offensichtliche
Ordnung wieder zum religiösen eine klare und feste
Beziehung gewinnt und die Religion wieder einge -
setzt wird in ihre unterdrückten oder vergessenen
öffentlichen Rechte . Es war . ergreifend , wie der als
heiligmäßig hochverehrte Kirchenfürst die Versamm -
lnng hinriß zu einer spontanen Huldigung an den
Hl . Vater , den Statthalter Christi „presso il Papa
la verita , presso il Papa l 'amore , presso il Papa la
pace — eviva il Papa !"

Mit dem oberhirtlichen Segen schloß er dann die
Tagung . Dr . H . Rüster (Bonn ) .

C * )

Mary fuhr ziellos ins Weite , verirrte sich auf dem
endlosen Schneefeld und befand sich plötzlich auf dem
Kirchberg , den sie aus heimlicher Furcht vor dem
Pfarrer bisher ängstlich gemieden hatte . Zu allem
Unglück verlor sie auch noch die Herrschaft über ihre
Skier und sauste geradewegs , auf die Kirchenmauer
zu , wo sie besinnungslos niederstürzte . Der Pfarrer
und seine Schwester kamen ihr zu Hilfe , trugen sie
ins Widum , betteten sie auf den Divan und legten
ihr kalte Kompressen auf den Kopf .

Ihre dicke Sportmütze hatte den Anprall gemil -
dert , so daß sie nach kurzer Zeit wieder zum
Bewußtsein kam : aber ihre Glieder waren wie zer -
schlagen, so daß sie keinen Schritt gekfen konnte .
Wohl oder übel mußte sie ein paar Stunden im
Pfarrhaus bleiben und der Ruhe pflegen — und
davor bangte ihr , denn sie hatte ein schlechtes Ge -
wissen.

Sie hatte von dem Pfarrer Vorwürfe über ihre
leichffertige Lebensführung oder salbungsvolle Mah -
nungen befürchtet , doch nichts von alledem geschah.
Der Pfarrer ließ ihr heißen Tee reichen , sprach von
den Gefahren der Berge und ließ sie allein , um ,
wie er sagte , seine Sonntagspredigt zu studieren
und ihr Gelegenheit zu geben , sich völlig auszu -
ruhen . Rose -Mary war ihm dankbar für dieses takt -
volle Verhalten und als sie nun so ganz allein war ,
fing plötzlich ihr Gewissen zu reden an und tickte
so laut und vornehmlich wie die alte Schwarzwäl -
deruhr in ihrem braunen Gehäuse . Die Stimme
in ihrer Bntst klagte sie laut und drohend an , als
ob sie vor ihrem Richter stünde . Alle ihre Sünden
zählte sie auf : ihre Leichtfertigkeit und Oberfläch -
lichkeit, ihren Lusthunger und ihre Vergnügungs -
sucht, ihre Nachsucht und Herzlosigkeit , ihre Tanz -

Der Reichstag unö London .
Von unserem parlamentarischen Vertreter :

Die große Entscheidung über London , die der deut -

schen Volksvertretung zusteht , wird spätestens am
Donnerstag den 28 . August fallen . Würde diese Dis -

Position , die der Aeltestenrat des Reichstags nunmehr
getroffen hat , auch eingehalten werden , so würde die

Unterzeichnung des Schlußprotokolls in London zu
dem vereinbarten Termin des 30 . August stattfinden
können . Voraussichtlich werden bei diesem Akte d,e

Ministerpräsidenten aller an der Londoner Konferenz
beteiligten Staaten anwesend sein . Deutschland
würde also in diesem Falle durch den Reichskanzler
Marx selbst vertreten . Am 31 . August würde dann
die Räumung von Dortmund zu erfolgen haben .
Am 1 . September würden die Micumverträge ab -

laufen und dann würden die , in den Abmachungen
festgesetzten Fristen die Etappen der wirtschaftlichen
Räumung (Wegfall der Zollgrenze , der Regie usw . )
in Kraft treten .

Ob die Dinge sich so glatt entwickeln , ist im Augen -
blick noch nicht zu sagen . Die Reichsregierung besteht
darauf , daß , um eine volle Klarheit zu schaffen , die
Londoner Abmachungen von einer Zweidrittelmehr -

heit des Reichstags gebilligt werden . An sich wür -

den die einzelnen Gesetze bis auf das Reichsbahuge -

setz einer nur einfachen Mehrheit bedürfen . ,
Das

Reichsbahngesetz ist indessen von der Reichsregierung
als verfassungsänderndes Gesetz bezeichnet worden ,
daß einer Zweidrittelmehrheit zu seiner Annahme be-

darf . In der Einleitung zu diesem Gesetzte heißt
es darum auch ausdrücklich , daß der Reichstag das
Gesetz beschlossen hat , „nachdem festgestellt ist , daß
die Erfordernisse verfassungsändernder Gesetzgebung
erfüllt sind .

"

Würde also das Eisenbahngesetz fallen , fo würden
damit sämtliche Abmachungen hinfällig werden , weil
diese selber ein einheitliches Ganze bilden , in dem
die Eisenbahn mit das wichtigste Pfand abgab .

In politischen und parlamentarischen Kreisen hält
man dafür , daß die parlamentarische Situation sich
in etwa entwickeln wird , daß die Deutschnationalen
zwar gegen die Londoner Abmachungen an sich als
solche ' sich aussprechen , dagegen dem Zustandekommen
einer Zweidrittelmehrheit für das Eisenbahngesetz
kaum Hindernisse bereiten . Man nimmt das umso -
mehr an , weil gerade dieses Gesetz Deutschland ge-
genüber der ursprünglichen Situation sehr wesentliche
Vorteile gebracht hat . Insbesondere ist das Eigen -
tumsrecht des Reiches unangetastet geblieben . Wür -
den dann die Deutschnationalen auch gegen die da -
neben gehenden anderen Gesetze stimmen , so würde
darin eine Gefahr für das Scheitern des Konferenz -
Werkes doch nicht zu erblicken sein , weil eben für die
Erledigung der übrigen gesetzgeberischen Vorlagen
eine nur einfache Mehrheit erforderlich ist .

Käme es zu keiner Klärung , so würde seitens der
Reichsregierung nach den auch jetzt vor den Partei -
sichrer » abgegebenen bestimmten Erklärungen sofort
die Auflösung des Reichstags vollzogen werden . Da -
neben ist neuerdings auch wieder die Forderi »ng der
Herbeiführung eines Volksentscheids aufgestellt wer -
den . Die technischen Voraussetzungen für diese
letzte Maßnahme würden aber sehr weitschweifig
und langwierig sein . Die Reichsregierung ist indes -
sen der Auffassung , daß eine schnelle Entscheidung
herbeigeführt werden muß , die nur durch Auflösung
des Reichstags und sofort vorzunehmende Neuwah¬
len möglich ist , deren Ergebnis ja auch einem Volks -
entscheid nicht nur über London , sondern auch über
den Reichstag selber gleichkäme .

Seipels Glückwunsch .
Wien , 23 . Aug . Bundeskanzler Dr . S e i p e l hat

an den Reichskanzler Marx folgendes Telegramm
gerichtet : „Eure Exzellenz wollen mir gestatten ,
meine aufrichtige Freude über das Ergeb -
nis auszudrücken , zu dem die Londoner Konferenz ,
dank allseitigem guten Willen und versöhnlichem
Geiste , geführt hat . Zuversichtlich darf gehofft wer -
den , daß die segensreichen Folgen für Deutschland
Fnd ganz Europa nicht ausbleiben und einen wahren
Völkerfrieden gewährleisten werden ."

Italiens Zustimmung zum Lonösner Ergebnis.
Rom , 23 . Aug . Der Ministerrat billigte einstim¬

mig die Stellungnahme der italienischen Delegalion
in London .

Wut und Drohnenfaulheit , ihren Hochmut und ihre
Eitelkeit , ihre Verschwendungssucht und Kleider -
Pracht , ihr unweibliches , jungenhaftes Benehmen .
Alle Laster eines modernen Weibes trug sie an sich,
wie eine ekle Krankheit , die in den Augen vernünf -
tiger und gesunder Menschen ein Greuel ist .

Ratlos sah sie sich nach einem Tröster und Helfer
um : aber sie endeckte nur Heiligenbilder an den
Wänden und lächelte spöttisch darüber . Nein —
solche Helfer wollte sie nicht !

Da fiel ihr Blick auf ein dickes Buch , das auf -
geschlagen auf dem Tische lag . Sie zog es zu sich
heran und begann zu lesen :

„Ein tüchtig Weib , wer wird es finden ? Sie
sorgt für Wolle und Flachs und schafft mit kunst -
geübten Händen . . . Früh morgens steht sie auf
und gibt Zehrung ihren Hausgenossen und Speise
ihren Mägden . . . Sie kauft einen Acker und
von der Frucht ihrer Hände pflanzt sie einen
Weinberg .

Sie gürtet mit Kraft ihre Lenden und regt
rüstig die Arme . . . . Sie öffnet ihre Hand den
Armen und streckt ihre Hände nach den Dürftigen
aus . . . .

Ihren Mund öffnet sie zur * Weisheit und das
Gesetz der Milde ist auf ihrer Zunge . Sie hat
acht auf ihren Wandel und ißt ihr Brot nicht im
Müßiggang . . .

Anmut ist trügerisch und eitel ihre Schönheit :
doch eine Frau , die den Herrn fürchtet , wird ge-
priesen . . . .

"
So schrieb Solomon der Weise im Buch der

Bücher .
Die Schamröte brannte auf Rose » Marys

Wangen : diese Worte trafen sie wie glühende

■■ :

veutsthlanö .

Eine nachträgliche Feststellung .
Berlin , 22 . Aug . Die maßgebenden Führer der

deutschnationalen Reichstagsfraktion wenden sich
gegen die Auslegung der Interpretation , die der
gestrige deutschnationale Fraktionsbeschluß gefunden
hat , als wäre damit immer noch die Möglichkeit zu£
einem Umfall offen geblieben . Sie betonten demge -.
genüber , daß die deutschnationale Fraktion das
Sachverständigengutachten und die mit
chm zusammenhängenden Gesetze unbedingt und '

ohne Rücksicht auf parteipolitische Interessen auß
außenpolitischen Gründen ablehnen werden .
Anders könne auch der Fraktionsbeschluß gar nicht
ausgelegt werden , denn er beziehe sich ausdrücklich
auf die früheren Beschlüsse und Erklärungen der;
Fraktion , die die Ablehnung des Londoner VerHand ,
lungsergebnisses klar ausdrücken .

Die Rheinische Aentrmnspartei für öas
Lonöoner Abkommen.

Köln , 22 . Aug . Von Seiten der Rheinischen Zen -
trumspartei ist dem Reichstag telegraphisch folgende
Kundgebung zugegangen :

Das Londoner Abkommen legt dem Vaterlande
ungeheuere , kaum tragbare Lasten auf . Trotzdem
bittet die Rheinische Zentrumspartei den Reichstag ,
dem Abkommen zuzustimmen , damit insbesondere die
Staatshoheit wiederhergestellt und die Besatzungsla¬
sten erleichtert werden , und damit ein Wiederaufbau
unserer Wirtschaft möglich sein wird . Eine Ableh¬
nung des Abkommens würde für das besetzte Gebiet ,
das ganze Vaterland und Europa ganz unabsehbare
Folgen haben .

Und Ludendorff stand dabei.
Der Parteitag der Deutschvölkischen in Weimar ,

dessen der größte Teil der deutschen Presse verdienter
Massen kaum Erwähnung tat , endete mit einer Kund -
gebung vor dem National -Theater , in welcher einer
der ganz wilden , nämlich der Abgeordnete Dinter
eine Rede hielt , die sich mit dem Londoner Abkom -
men befaßte . Was Dinter sprach , war nichts anderes
als eine Aufforderung zum Mord an die deutschen
Delegierten . Dinter sagte : „Ich klage hier an der
Seite des größten deutschen Feldherrn die gegen -
wärtige Reichsregierung des Volks - und Hochver¬
rats an ! Sie gehört an den Galgen ! " (Stürmische
Zurufe : „ An die Laterne ! ") Und Ludendorff der
„größte deutsche Feldherr " stand dabei und wider -
sprach nicht .

( 5 )

MuslanS .
Die amerikanische Lehrerschaft zur Religion in de<

Volksschule .
Der diesjährige Kongreß der „National Education

Association " in Washington / an d.em sich mehrere ^

Tausend Lehrer aller Parteien und Religion beteilig » ,
ten , beschäftigte sich auch mit der Frage der priva «
ten konfessionellen Schulen , und der Bedeutung ber
Religion für die Bildung des Charakters der Bürger .
Dabei wurden folgende Aussprüche getan :

Miß Knox : „ . . . Der Schule darf nicht der
Unterricht über die Liebe Gottes und über den Men »
schen als Freund des Menschen entzogen werden .
Was würde aus Amerika werden , wenn es in der
Zukunft dieser religiösen Erziehung entbehren
sollte ?

Miß Gecka? „ . . . Die Religion ist zur morali¬
schen Erziehung unentbehrlich , und die öffentlich «
Schule kann sich ihrer Verpflichtung gegenüber die«
ser Forderung nicht mehr länger verschließen . Ii »
jedem Fall muß die Wahl der Schule den Eltern
überlassen und den privaten religiösen Schulen darf
kein Hindernis bereitet werden , solange der Wider -
stand der öffentlichen Schule gegenüber der Religion
andauert . . . "

Die Versammlung hat einstimmig eine Motion
angenommen , in der die Wirklichkeit der privaten
konfessionellen Schulen anerkannt und die Forderung
aufgestellt wird , daß die Bürger das Recht haben ,
ihre Kinder in den öffentlichen oder in den privaten
Schulen nach ihrer Wahl erziehen zu lassen , sofern
die Lehrpläne der öffentlichen Schulen vom Staats
genehmigt sind .

Dauernde Erdbeben in Japan .
Paris , 22 . Aug . Nach einer Meldung aus Tokio ;

werden verschiedene Teile des Landes täglich von
Erdbeben heimgesucht , ohne daß nennenswerter
Schaden angerichtet wird .

Pfeile , peitschten ihre Seele mit feurigen Ruten .
Sie wagte dem Pfarrer nicht mehr unter die Augen
zu treten . Rasch erhob sie sich , entleerte den ganzen
Inhalt ihrer Brieftasche auf den Tisch und schrieb
dazu auf ein Blatt : „Für die Armen ! " Als sie die
Schwester des Pfarrers kommen hörte , eilte sie
fluchtartig aus dem Widum , schulterte die Skier
und stieg hinab ins Dorf .

Die Worte Solomons brannten wie Flammen
in ihrer Seele : sie schloß sich tagelang in ihre
Zimmer ein und ließ nicht einmal ihre Hofdamen
ein . Nur Traudl litt sie in ihrer Nähe und fragte
sie über die Verhältnisse im Dorfe aus . Dann saß
sie oft stundenlang am Fenster und blickte hinauf W
den silberglänzenden Bergen im Hermeline des,
Winters .

Droben im Fürstenwald fiel ein Schuß : da fuhr
sie empor und über ihr Gesicht ging ein Leuchten ,
„Er ist da ! Zu ihm ! "

Sie ließ sich den Rodeldreß aus weißer Wolle
geben , hüllte öft darein , nahm den Davoser Schlitten
und zog zu Berge .

Als die Dämmerung ihre violetten Schleier über,
das glitzernde Schneefeld warf , traf sie Otto Hein -
rich . Er trug einen Hasen in der Jagdtasche unq
machte ihr zornige Augen . Sie tat nicht minder
zornig und bildete sich ein , ihre Rache vollstrecken zu!
müssen , obwohl sie seit dem Tode des Generals
keinen Grund mehr dazu hatte . Aber eigensinnig
und launisch , wie dieses verzogene Kind des Glivfj ^
nun einmal war , ließ sie sich ganz von ihrem nn -

pulsiven Gefühle leiten .
— Fortsetzung folgt . —



Sonntag , den A4. August 1824

So füheen fie sich auf !
Vor uns liegt das Organ des Landbundes und

zwar Nr . 33 . Als wir die Nummer zu Ende ge-
lesen , erinnerten wir uns einer Szene , die folgendes
Bild bot : ein böser Junge hatte von einem Herrn
seine vevdiente pädagogische Abreibung erhalten .
Während der Prozedur hörte man nur ein Winzeln ;
als der Behandelte aber wieder bte sicherstellende
Distanz gewonnen hatte , kehrte er sich um , wurde
tapfer und streckte die Zunge heraus , machte eine
lange Nase und blieb , was er zuvor auch schon war .

Im Landtag bekam der Landbund an der Hand
seiner Leistungen ein häßliches , aber historisch voll¬
kommen zutreffendes Spiegelbild vorgehalten . Der
Abg . Wittemann unterzog sich dieser tvenig dankens .
werten , aber notwendigen Aufgabe . Die Landbünd -
ler saßen da wie begossene Pudels Ms der Herr
Abg . Klaiber antworten sollte , schleifte er zwar das
angebliche Material in großen Mappen herbei , pochte
darauf , ließ es aber leider fast ganz unsichtbar in
dem geheimnisvollen Versteck beruhen , redete dafür
einige Gemeinplätze und setzte sich wieder . Was
nun folgte , vollendete Äer erlittene Niederlage .

Darüber herrscht nun offenbar Wut in bestimm -
ten Kreisen der Hintermänner . Das begreifen wir
vollkommen . Daß man aber jetzt diese Wut heim -
tückisch an denen auslassen will , die in offenem ,
ehrlichem Kampfe sich gestellt und den Landbundgrö -
ßen die Möglichkeit gegeben haben , auch ihrerseits '

den Mann zu stellen , erinnert ziemlich an die Art
des braven Jungen , von dem wir eingangs erzählt
haben . Damit die Leser sich jedoch selbst ein Urteil
bilden können , wollen wir zunächst einige Proben
aus dem fraglichen Artikel mitteilen . Allen voran
werden angespuckt : „zwei Zentrumsheißsporne im
geistlichen Rock , der eine hochrot , geladen bis zum
Platzen , der andere voll jugendlicher Unverfroren -
heit , beide voll Vertrauen auf das vielstimmige
Bravo und Sehr richtig der „Gefährten " um sie
herum und auf den Schutz , den der schwarze Rock
gewährt .

" Diese „ jugendliche Unverfrorenheit " des
Landbundorgans der Herr Abg . Gebhard würde
an unserer Stelle wohl den ihm geläufigen Aus -
druck „Lausbuberei " gebrauchen und das in dem
F̂all mit viel Grund — stammt sicherlich auch nicht
von einem „Bauer "

. Denn diese haben immer noch
mehr Bildung und Anstand .

Nachdem so die beiden Abgeordneten „ im geistli .
chen Rock " angespuckt sind , kommen zwei Zentrums -
beamte im Laienstande dran ; sie werden also ange -
pöbelt : „ein Jurist von vielseitiger Vergangenheit ,
und schließlich noch ein Titular -Eisenbahner , dessen
Beamteneigenschaft seit Jahren nur am Zahltag in
die Erscheinung tritt "

. Wer gemeint ist . weiß jeder ,
mann . Die , welche diese „Unverfrorenheiten " zu
verantworten haben , scheinen indes verschiedenes zu
übersehen . Vor allem scheinen sie nicht wissen zu
wollen , wer im Landtag zumeist die schwere
Arbeit schafft . Es sind die B e a m t e n - Abge¬
ordnete . Wo ist dafür der Landbündler , der ja an
eine solche Aufgabe gestellt werden konnte ? Man
nenne die Berichte vom Bedeutung , die je ein Land -
bündler geliefert hätte ! Man wird keinen v̂on be-
sonderer Bedeutung finden . Diese Dinge überläßt
man gern den „Beamten " ! Da kann man sie brau -
chen ! Haben sie aber ihre Arbeit geleistet , dann
spuckt man die aus dem Zentrum an ! Man nennt
das „Politik ". Wir haben dafür nur ein urkräftiges
deutsches Pfui Teufel !

Weiß man im Landbund nicht , daß dort auch ein
Lehrer -Beamter sitzt und genau die gleichen Rechte
für die Zeit des Landtages in Anspruch nimmt
wie der Eisenbahnbeamte ? Warum schreibt man da
nicht von einem „Titular - Lehrer , dessen
Beamteneigenschaft seit Jahren nur
am Zahltag in die Erscheinung tritt ? "

Man könnte noch hinzufügen : ein Abgeordneter , der
don abends sieben an nicht selten zu den „Titular -
Abgeordneten " sich begibt und nach Mannheim ver -
schwindet , aber die Diäten für Auswärtige sich wohl
gefallen läßt . Er hat das Recht dazu . Wir hätten
darüber auch nicht ein Wort verloren , wenn nicht
die „Unverfrorenheit " des Landbundorgans uns
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dazu zwänge ! Der Herr möge sich deshalb dort
bedanken !

Nachdem so die vier Zentrumsführer vom Land -
bundorgan angespuckt sind , fährt es also fort :

„ Dieses vierblättrige Kleeblatt also bedient auf
Zentrumsseite die große Gift - und Dreckspritze gegen
den Landbünd ! " Ja , es gibt „Gift - und Dreck -
spritzen "

: wo sie in Funktion sind , lver sie be-
dient , wen sie besudeln , das können nun unsere Leser
selber beurteilen . Sie können sich jetzt auch selber
sagen , ob es sich beim Landbund um die Interessen
der Landwirte oder um einen alten politischen Macht -
Hunger und seine Manieren handelt . Einstens saßen
sie im Sattel , dorthin möchte der Liberalismus wie -
der und dazu soll der Bauer den Gv .tgenug machen !
Man nennt das „Pflege der Landwirtschaft " . Vor
dieser Landwirtschaftspflege macht der klar blickende
Bauer das Kreuz und sagt : laßt mich in Ruh damit !
Ich weiß Bescheid !

Als in der letzten Sitzung des Landtags der Land --
bundführer Klaiber sich darnach aufführte , mußte er
sich von dem Abg . Dr . Schofer sagen lassen : Mit
diesem Benehmen komme der Landbund noch vor
den Kommunisten . Wer die obigen Proben richtig
würdigt und sich in den Verhältnissen auskennt ,
wird damit einen neuen Beleg für diese Anschauun -
gen haben .

Nun machen die Hintermänner weiterhin gar kei -
nen Hehl daraus , warum sie so toben und ihre
„Gift - und Drecksprrtze" auf das Zentrum losschießen
lassen . Sie hätten es gern , daß alle Gelder im
Staatsbudget für Landwirtschaft der Landwirt -
schaftskammer und damit auch dem Einfluß derer ,
die da toben und spritzen , übergeben werden sollen .
Dafür ist das Zentrum eben nicht zu habeu . Unsere
Partei steht da nicht allein . Es gibt weite landwirt -
schaftliche Kreise , die davor warnen . Das kann dem
Organ des Landbundes wirklich nicht unbekannt sein .
Wir erinnern nur an die Haltung der Zuchtgenos -
senschaften in Oberbaden . Es erscheint darum als
eine objektive Unwahrheit , wenn in dem Land -
Wirt Nr . 33 glauben gemacht werden will , der An-
trag , die im Staatsvvranschlag vorgesehenen Mittel
zur Förderung der Landwirtschaft sollten der Land -
Wirtschaftskammer übergeben werden , „entspräche
der einmütigen Auffassung der badischen
Landwirtschaft , wie sie in den Kundgebungen aller
Verbände zum Ausdruck gebracht werde .

" Die
schwedischen Erfahrungen warnen bekanntlich davor !
Man sage es doch richtig heraus , warum man das
alles haben will ! Nicht die Förderung der Land -
Wirtschaft ist der treibende Gedanke . Es sind poli -
tische Bestrebungen , denen der Bauer hier Vorspann
leisten soll und dazu gibt sich das Zentrum nicht her ;
darum die wütende Arbeit „ der Gift - und Dreck-
spritze" gegen unsere Partei !

Hoffentlich nehmen unsere Blätter im Lande von
diesen Vorgängen gebührend Notiz . Vorab die Land -
Wirte sollen klar sehen und vor allem erfahren , wie
d i e Männer vom Landbund behandelt werden , die
diesen Machinationen offen und entschieden entgegen -
treten . Man soll wissen , wie der Landbund es treibt .
Ein besonderes Kapitel in dem Stück bildet auch die
Hetze gegen den Präsidenten des badischen Bauern -
Vereins , den Abg . Weishaupt -Pfullendorf . Da die
vom Landbundorgan beschimpften Zentrumsführer
sich schützend vor ihn gestellt haben , darum die ver -
bissene Wut ! Wir behalten uns vor, 'dieses Kapitel
eventuell extra und ausgiebig zu behandeln . Die
badischen Bauern sollen klar sehen und erkennen ,
was die Landbüdler wollen und wie sie sich auf -
führen !
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öaöen .
Durlach , 23 . August

Mab i scher Train - Tag 192 5 . ) Schon vor
längerer Zeit war von verschiedenen Seiten die An --
regung gegeben worden , nach dem Vorbild aller anderen
Waffengattungen auch eine Zusammenkunft alter und
junger Kameraden der ehemaligen Badischen Train -
abteilung Nr . 14 und deren Kriegsformationen in
der früheren G a r n i s o n st a d t D u r l a ch zu veran -
stalten . Diese Absicht fand trotz vielfach entgegenstehen -

der Schwierigkeiten überall warmes Interesse . Das
Projekt ist damals infolge der kritischen Zeitlage auf un -
bestimmte Zeit vertagt worden : Nunmehr ist die Sache
wisder aufgegriffen worden durch Organisation von
Ausschüssen im Lande Baden und im ganzen Reich .
Jedwege parteipolitische Bestrebung ist ausgeschlossen , es
gilt der Traintag lediglich der Pflege und Wiederauf -
frischung alter Kameradschaft , der Erinnerung an ver -
gangene fröhliche und trübe Stunden . Geplant ist mit
der Feier die Errichtung eines Ehrenmals
nächst der ehemaligen Trainkaserne zu Ehren der ge -
fallenen Kameraden . Man hofft , den Badischen Train -
Tag ungefähr im Mai nächsten Jahres

'
abhalten zu

können . Anmeldungen an den vorbereitenden Ausschuß
hier .
Ettlingen , 22 . August .

( Kein Umbau der Kraftwerke . ) Die von
Karlsruher Zeitungen stammende Notiz , daß die Stadt
Ettlingen einen durchgreifenden Umbau ihres Kraft -
Werkes beabsichtige , ist , wie die Leitung des Werkes er -
klärt , völlig aus der Luft gegriffen .
Mannheim , 22 . August .

(Heft er fall .) Auf der Landstraße Schwetzingen -
Hockenheim wurde am Dienstag vormittag ein Rad -
f a h r e r aus Mannheim von einem Burschen
überfallen . Der Radfahrer setzte sich kräftig zur
Wehr und bearbeitete den zum Messer greifenden Wege -
lagerer derart , dcrß er um Hilfe rief . Die Gendarmerie
nimmt an , daß es einer der Ketscher Burschen ist, die
kürzlich auch in die Wirtschaft Thalhaus einbrachen .
Aus dem Odenwald , LI . August .

Eine ungemein reiche Nußernte ist dieses Jahr
zu erwarten . Die Nußbäume , besonders die in den
Tälern , hängen voller Früchte .
Rastatt , 22 . August .

(Tagung .) Am Sonntag , den 31 . August , und
folgenden Sonntag hält die Freie Vereinigung ba -
bischer Krankenkassen hier ihre diesjährige
Landesversammlung ab . Auf der Tagesordnung stehen
u . a . folgende wichtige Punkte : Die Arztfrage , neuer
kassenärztlicher Landesvertrag,

'
sowie Grundsätzliches

und .Kritisches in der Sozialversicherungsgesetzgebung .
Durbach bei Offenburg , 22 . August .

(Bran d .) Am Dienstag nacht brannte das Wohn -
haus des Waldarbeiters Franz Schmiederer in Durbach -
Gebirg vollständig nieder . Der Geschädigte
mußte zunächst mit seiner kinderreichen Familie in der
Scheune hilfsbereiter Nachbarn untergebracht werden .
Es wird Kurzschluß vermutet .
Hornberg , 22 . August .

(Schwierigkeiten b e > :n Umbau des V i a -
dukts . ) Von den bei dem im Gang befindlichen Um -
bau des großen ViaduAs über das Reichbachtal unter -
halb des Bahnhofs Hornberg , der aus der jetzigen Gitter -
konstruktion in Eisenbetonbau übergeführt wird , auf -
getauchten Schwierigkeiten geben die Gründungsarbei -
ten der neuen Brückenträger Aufschluß . Am nördlichen
Ende der Brücke mußte ein 24 Meter tiefer Schacht $ e =
graben werden , ehe man aus dem lockeren Gestein auf
gewachsenen Felsuntergrund stieß . Mächtige Stützarbei -
ten waren allenthalben erforderlich , um vorhandene
Bauten und Straßen zu sichern . Die Pfeiler , sechs an
der Zahl , messen 14,6 mal 2,50 Meter . Bei der Verwen -
dung des Gesteins wird von der Bauleitung streng
darauf geachtet , daß die Farbe der Außenseite sich in das
Landschafts - und Stadtbild einreiht . Es sind 159 Ar -
beiter beschäftigt .

( )

Handel und Volkswirtschaft .
Börsenbericht .

Berlin , 23 . August . Am heutiger Börsenruhetag '
herrschte im Freiverkehr von Büro zu Büro eine recht
feste Grundstimmung -. Die Erklärung der Industrie ,
die sich trotz mancher Einwände schliesslich doch mit
dem Londoner Pakt einverstanden erklärt , wirkte recht
anregend . Man geht von der Voraussetzung aus , dass ,
wenn für die Industrie die Belastung aus diesem Ver¬
trag selbst für tragbar erklärt , auch eine günstige Wir «
kung auf die Entwicklung der Aktienkurse eintreten
müsse . So tätigte die Spekulation heute Vormittag
verschiedentlich Käufe , namentlich am Montan - und
Anleihemarkt . Die gestrigen Briefkurse stellten sich
infolgedessen auf Geldkurse . Teilweise lässt sich so *
gar noch eine weitere Erhöhung des Kursniveaus fest¬
stellen . 5 Prozent Reichsanleihe stellten sich auf zirka
790 —800 . Im übrigen bleibt hier wie auch an ande¬
ren Märkten noch eine gewisse Zurückhaltung im Hin¬
blick auf die Entscheidung des Reichstages bestehen .
Es wird begrüsst , dass der Reichstag nach den un¬
liebsamen Zwischenfällen des gestrigen Tages endlich
in die Tagesordnung eintreten konnte und Reichskanz¬
ler Marx das Wort zur Regierungserklärung erhielt .

Jede weitere Verzögerung hätte , wie die Börse zu wis¬sen glaubt , die Stellung der Wirtschaft , die unter der
Ungewissheit leidet , noch ungünstiger gestaltet VomDevisenmarkt verlautet von etwas schwächerer Hal¬
tung der Londoner und Pariser Devisen .

Die Lage am deutschen Zuckermarkt . In den Krei¬
sen der Zuckerindustrie hat die Einfuhrfreigabe vonZucker starke Verstimmung hervorgerufen , denn diese
Massnahme ist erfolgt , ohne dass vorher die beteilig¬ten Kreise gehört worden sind . Die Bemühungen dea
Vereins der Zuckerindustrie , die Ausfuhr noch von den
letzten Einengungen zu befreien , sind bis jetzt ohne Er¬
folg geblieben , während die Einfuhi freigäbe ohne jede
Einschränkung erfolgt ist . Die in der letzten Zeit beob¬
achtete Preissteigerung ist durch den grösseren Konsum
während der Einmachzeit hervorgerufen worden . Nach¬
dem der grösste Bedarf in dieser Richtung gedeckt sein
wird , wird ein Abflauen des Geschäfts nicht ausbleiben ,sodass auch wieder eine Senkung der Preise zu erwar¬
ten ist . Es ist fraglich , ob nach Freigabe der Einfuhr
grössere Mengen Zucker eingeführt werden , da das
Ausland seine Preise bereits erhöht hat und bei starker
deutscher Nachfrage auf dem Weltmarkt sie weiter er¬
höhen wird .

Bühler Frühobstmarkt vom 19 . August . Nachmit - ,
tagsmarkt : Bühler Frühzwetschgen 17 —16 , Birnen 8
bis 15 , Mirabellen 22 —26 , Aepfel 12 , Pfirsich 30 — 40
Pfennig . Vormittagsmarkt vom 20 . August : Bühler
Frühzwetschgen 18 —19 Pfennig .

Marktberichte . Auf dem gestrigen Schweinemarkt
in Bretten kostete das Paar Milchschweine 20 —35
Mark . Auf dem Viehmarkt in Waldshut vom 18 .
August war der Durchschnittspreis für Ochsen 320
bis 755 Mark , für Kühe 380 — 460 Mk ., Kalbinnen 382
bis 450 Mark , Rinder 260 — 420 Mk ., Jungrinder 120
bis 140 Mk ., Jungkarren 270 Mk ., Läuferschweine 68
bis 74 Mk . pro Paar und Milchschweine 25 —60 Mark
pro Paar .

Schweinemarkt in Bruchsal am 20 . August . Ange¬
fahren wurden 155 Milchschweine und 38 Läufer . Ver¬
kauft wurden 150 bezw . 31 , höchster Preis pro Paar
35 bezw . 68 Mk ., häufigster Preis 30 bezw . 50 Mark ,
niedrigster Preis 20 bezw . 40 Mark . Viehmarkt :
Aufgetrieben wurden 209 Stück Grossvieh und 37
Stück Kälber .

Auf dem Freiburger Schlachtviehmarkt hosteten
Ochsen und Rinder I . 45 —47 , II . 36 —44 , Farren 40
bis 44 , Kühe 20 —40 , Kälber 46 —64 , Schweine 80 bis
84 pro Zentner Lebendgewicht .

Allgäuer Butter - und Käsebörse vom 20 . August .
Die Preise sind bei grünem Weichkäse und ausgeheiz¬
tem Rundkäse Erzeugerpreise , bei Butter , konsumreifen
Weich - und Rundkäse Grossverkaufspreise , also Er¬
zeugerpreise zuzüglich aller Handelszuschläge ab Sta¬
tion des Börsengebietes ohne Verpackung . Butter zu
175 —182 , Weichkäse , grüne Ware , zu 65 —70 , kon¬
sumreife zu 85 —90 , bei beiderseits unveränderter
Nachfrage . Rundkäse , ausgeheizte Ware , zu 110 bis
135 , konsumreife zu 125 —155 , bei beiderseits unver¬
änderter Nachfrage .

Milöe Gaber -.
Arme Theologiestubierende . Bisher 647 .— Mk . Ein

Marienkind 7 Mk ., aus Radolfzell 1 .60 Mk ., Ungenannt ,
Gundholzen — .60 M7 . Alois Kneuker , Wenkheim 1 .05
Mk ., Ungenannt — . 10 Mk ., I . Gottlieb , Konstanz 2 SKI , |
Ungenannt , Ettlingen 1 ML , H . Bührle , Engen — .40
Mk . , aus der Sammlung beim Psmgst -Preisrätsel 68.
Mi , Ungenannt 1 .30 Mk ., G . © ch., Mannheim 10 Mt v
Aus Gundholzen 1 .70 Mk . Zusammen 636 .75 Mk.

Blinde Krieger . G . Sch . , Mannheim 10 Mk.
Loskauf von Heidenkindern . Bisher 60 .— Mf . Aus

Völkersbach 5 Mk ., W . D . in R . für Olga und Willi .
2 Mk ., von einigen Ettenheimer Schulkindern für Bar --
tholomäus 5 m . Zus . 78 .— Mk .

Pressefonds zur Verbilligung des Bad . Beobachters .
Bisher 7 .80 Mk . Postsekretär Karl Scherer , hier 2 .60
ML , Lina Leibold , Pforzheim 2. 10 Mk . Zus . 12.50 Mk.

Stiftungen für Frei -Exemplare St . Konradsblatt für
Krankenhäuser . Bisher 137 .40 Mk. A. St ., Mann -
heim 3 Mk . , Ungenannt 1 MI ., I . Enderle , Homberg
9 .10 Mk ., Ungenannt — .50 Mk ., Anna Decker , Neustadt
i . Schw . — .85 Mk ., A . St ., Mannheim 1 Mk . Zus .
152 .85 Mk .

St . Antoniushe -im Mühlburg . Bisher 2.55 Mk . Un -
genannt 1 Mk . Zus . 3 .55 Mk.

Wnsserbeschädigte im Wutachtal . Kaplan Emil
Thoma , Heidelberg 5 Mk.

Wir bitten höflichst um weitere Gaben .

Gcschäftsstell». des Badischcn Beobachter.

Lui -meme.
Von Hermann Löns .

Im Nachlasse von Hermann Löns fanden
sich mehrere Mappen mit dichterischem Gute ?
einige bargen druckfertige Manuskripte (von
„Horüd ' höh " und den „Häusern von Ohlen -
Hof

"), von der letzten Sichtung und Abrundung
der anderen hatte der Krieg den Taten -
hungrigen fortgerissen . Mehrere Gruppen
treten deutlich hervor , ein niedersächsisches
Skizzenbuch , Schriften zum Natur - und
Heimatschutz , eine andere , die man „Köpfe "

oder „Gestalten " betiteln könnte . Zu dieser
Gruppe gehört „Lui -meme "

, der uns auch
dessentwegen fesselt, weil er einen osfenficht -
lichen Versuch des Dichters darstellt , mit der
Suchnadel der Napoleonpersönlichkeit der
eigenen Wesenhastigkeit nachzuspüren . Red .

Der Mensch vermißt den Menschen nach dem Erfolge .
Der Erfolg ist aber meistens ein Ding des Zufalls , von
dem inneren Werte des Menschen gibt er nicht Kunde ;
er entspricht oft nicht den wertvollsten Eigenschaften , den
besten Taten des Menschen .

An der Überschätzung des Erfolges leiden mehr oder
minder die meisten über den ersten Napoleon aufgestellten
Diagnosen ; sie gehen von den Aeußerlichkeiten seines
Lebens aus , deren sind aber so viele , und diese sind so
vielfarbig , so hastig aufeinanderfolgend , daß sie leicht den
Blick des Forschers von dem Wesen des Mannes an und
für sich ablenken .

Will man den Korsen erkennen , so muß man ihn nackt
Und in seiner persönlichen Lokalfarbe vor sich haben , nicht

den wechselnden Kostümen seines Schicksals , nicht unter
den zitternden Lichtflecken der Zeitgeschichte ; man muß
beiseite lassen , was er wurde , um zu wissen , was er war ,
nur so wird man die Art erkennen , der er angehörte .

Darum soll mit dem Purpur , dem Feldherrnstab , den
Schlachten , den Siegen , den Niederlagen ; nicht der Kriegs -
schüler, der Artillerieleutnant , der General , der Konsul ,
der Feldherr , der Kaiser , nur der Mann an und für sich,
er , Napoleon Bonarparte , seines Geistes Wesen , soll unter -
sucht werden .

Es findet sich zuerst die für einen Nervenmenschen be-
zeichnende Erscheinung äußerer Zusammengesetztheit ; war -
mes Blut , kühler Wille , jähe Laune , zähes Zielhalten ,
explosive Kraftäußerungen , neurasthenische Zusammen -
prüche , heiße Ruhmsucht , kalt« Menschenverachtung , stür -

mische Genußsucht , besonnene Asketik ; es liegt also ein
Charakter von irisierendem Erscheinungswechsel vor .

Das Organ für produktive Phantasie ist stark entwickelt ,
und fein Sekret , das Ideal , ist reichlich vorhanden ; er
nimmt die Welt nicht in der überlieferten Form , er schafft
sie nach dem Widerbilde seiner Einbildungskraft , er ist also
Revolutionär , ein Mann ohne Tradition , ein Mensch ohne
Respekt , ein Vorwärtsseher , eine Kraft in seiner Zeit , nicht
eins seiner Produkte ; er paßt sich nicht der Zeit , er paßt
sie sich an . Religiöser Sinn fehlt ihm ganz , wie allen
Promethiden ; er fühlt sich als Schöpfer , als Gott , nicht
als Gottgeschasfener ; er billigt sich göttliche Rechte zu , er -
klärt sich für dasmaßgebende Prinzip , und alles , was ihn
hindert für das Uebel .

Daraus erhellt sein Fatalismus , seine Furchtlosigkeit ,
seine Gleichgültigkeit gegen Schicksalsschläge ; er kennt kein
Hindernis , keine Schranke ; er geht den Weg , den er gehen
muß , er ist selbst das Schicksal.

Darum hat er kein Mitgefühl mit den Kreaturen um
sich, er kennt keine Liebe , keine Freundschaft , keine Zu -
neigung , er ist allein für sich, er hat nicht seinesgleichen ;
das aufspritzende Blut von Millionen reicht nicht bis zu
ihm , ihr Sterbegeröchel vernimmt er nicht ; es kann aus
ihrer Tiefe nicht zu seinen Höhen tönen ; ihr Tod ist be-
langlos gegen fein Ziel .

Er ist der Wille seiner Zeit , der sich erfüllen muß ; er
ist ihr Dämon , ihr Vollstrecker , ist der Zeitgeist selbst, der
Menschengestalt angenommen hat .

Von dieser Menschengestalt ist er abhängig , er hat
menschliche Eigenschaften , körperliche Bedürfnisse , leibliche
Leiden .

Cr wehrt sich dagegen , er siegt , er unterliegt ; wenn ihm
hungert , ist er hastig , wie ein Tier , aus Ekel vor der
Tyrannei des Leibes ; wenn er liebt , leidet er unter der
aus Wonne und Widerwillen zusammengedrehten Peitsche .

Aus seinem Drange der Unabhängigkeit von allem , das
ihn seinem Ziele entfremdet , haßt er , was er lieben muß ,
sein Fühlen ist ihm Ballast , denn sein Wille ist zu groß .

Er kommt aus einem großen Geiste , er weiß alles ,
er sieht alles , er begreift alles , er geht»nicht von Stufe zu
Stufe in der Erkenntnis der Dinge , er läuft , springt , fliegt ;
nur der Ballast des Leibes bleibt mit seinen störenden An -
forderungen , hindert ihn , alles auf einmal zu sehen , zu
wissen , zu begreifen ; schonungslos mißhandelt er ihn , bis
der Leib zu langem , todesähnlichem Schlafe zusammen -
bricht , um von dem Geiste wieder wachgerüttelt zu wer -
den , von der ungeheuren , nach Gestaltung ihres Ideals
ringenden Phantasie .

Nebenbei ist er eitel , kleinlich , falsch, verlogen , frivol ,
roh , zynisch, schamlos , gemein , zeigt also Züge , die seinen

Haupteigenschaften entsprechen ; das sind sekundäre Cr -
scheinungen , krankhafte Veränderungen , organische Stö -
rungen , Erzeugnisse von Hemmungsbildungen , erklärbar
durch eine der ursprünglichen Anlage nicht ».nisprechenden
Entwicklung , Zeichen einer tiefen Unbefrieoigung , einer
totunglücklichen Gemütszerrissenheit .

Denn er war immer unglücklich, unglücklicher nls je ein
Mensch ; er war aus einem Nichts ein Alles geworden ,
war der Kaiser Europas , der Herrscher der Welt , hatte
mehr erreicht , als seit Jahrtausenden je ein mensch-
geformter Geist , und war doch unglücklich . Cr wäre es
nicht gewesen , wäre er ein Verstandsmensch gewesen , ein
solcher ist mit dem persönlichen Erfolg zufrieden ; seine
Sehnsucht ist Macht , nach Macht aber strebt nur der
Mochtlose .

Er war mächtig , er konnte schaffen ; er tat es nicht ,
er vergaß , was seiner Jugend Ziel und Traum war , und
zerstörte .

Zwischen den Schlachten las er Werthers Leid .m , ter
einzige Mensch , zu dem er nicht hinabsah , war Goethe ;
als Mann sprach er : „Die Phantasie beherrscht die Welt .

"
Des jungen Napoleons Schaffensdrang hatte sich in Versen
ausgetobt . Das sind merkwürdige Eigenschaften für einen
Mann , der ganz aus Verstand und kaltem Willen zu-
sammengesetzt zu sein glaubt ^ das waren nur Anpassungs -
erscheinungen , nicht innere Wefenseigentümlichkeiten .

Seine glühende Rhetorik , feine Vorliebe für die Phrase ,
seine Koketterie , sein Haschen nach Aeußerlichkeiten , seine
Verleugnung seiner selbst durch seinen Kniefall vor dem
Feudalismus , das alles beweist , daß seines Wesens Ur¬
grund nicht der enge , besonnene Verstand , sondern die
weite , schrankenlose Phantasie war

Ihr verdankte er seine Erfolge ; seine Niederlagen
brachte ihm der Verstand , seines Geistes schwächere , von
ihm aber künstlich großgezogene Seite ; das war sein Un -
glück, nicht Waterloo und St . Helena , ebensowenig wie
Austerlitz ein Glück für ihn war .

Auf der höchsten Höhe seines persönlichen Glückes war
er nicht glücklich ; seines Werkes Glanz und Pracht konnte
ihn aber nicht befriedigen , in stillen Stunden , die sein in
Aeußerlichkeiten aufgehendes Leben ihm ließ .

Denn was war das , sein Werk ? War es wirklich ein
Werk ? Ein Werk hat Dauer , er war zu klug , um nicht
zu wissen , daß sein Werk nicht von Dauer sein könnte .

Sein Werk war ein Einfall , ein weltgeschichtlicher Witz,
ein ungeheures Virtuosenkunststück , eine großartige
Negation , aber keine positive Tat ; es stand und fiel mit
ihm , war an feine vergängliche Person gebunden , lebte
nicht länger als sein Leib , hatte nur ein episodisches, nur

ein durch seine riesenhaften Umrisse epochal erscheinendes
Dasein ; solche Werke hatten Herostratos , Kaiser Etzel, Than
Tschingis auch vollbracht : nichts war davon geblieben als
ihr nackter Name . Wenn er sein Werk ansah , mußte er
weinen : eine Welt wollte er schaffen, Kulissen hatte er ge-
malt , ein Epos wollte er dichten , eine groteske Posse wurde
es ; ein Marmorbildwerk träumte er, eine Gipsfigur
entstand .

Goethe schuf mehr als er ; der vollbrachte eine lebendige ,
lachende , blühende Welt von ewiger Dauer .

Er aber hatte Welten vernichtet , hatte Millionen
lebendiger , blühender , lachender Welten , die in Menschen -

Hirnen lebten , zu Brei zermalmt ; sein Schaffensdrang
hatte sich zu Henkerswerk gewandelt , er war zum Mörder
einer Menschheit geworden .

Er wurde es , weil er an sich zum Mörder wurde : einen
großen , kühnen , freien Schöpfergeist gab ihm das Geschick,
er mißbrauchte ihn ; Ewiges , Unvergängliches , Herrliches
sollte er schaffen ; Episodisches , Zerfliegendes , Grausiges
schuf er .

Holde Töne sollte er finden , schöne Worte formen ,
wunderbare Farben stimmen , köstliche Formen bilden ;
Wehgeschrei hatte er hervorgerufen , Flüche hervorgelockt ,
die Erde rot angestrichen , das höchste Werk , den Menschen -
leib , Millionen Male zerstört .

Die Menschheit zahlte es ihm schrecklich heim , als ein

Nichts starb er auf der Klippe im Meere den langsamen
Tod der Langeweile , ein armer Mann , em 9 e ,l " 9c ';
Bankerotteur , ein entgleister Künstler , der sich im Material

vergriffen und sein Leben in Nichtigkeiten , seine Kraft in

Nebensächlichkeiten , sein Können in Belanglosigkeiten ver -

geudet hatte . , , ,
Als er tot war , blieb von ihm nichts mehr übrig , als

von einem Menschen ganz gemeiner Art ; die Weltgeschichte
verzeichnet seinen Namen unter den großen Vernichrern ,
unter den negativen Helden .

Denn es steht geschrieben bei allen Völkern , daß nian

nicht töten darf , außer , um sein eigenes » der Seinen oder
des Vaterlandes Leben zu schützen .

Des Menschen Beruf ist es , Kleines oder Großes , je /
nach seiner Kraft , sich, den Seinen , seinem Volke, der

Menschheit zu Nutz und Frommen .
Er aber , der ein großer Erschaffer sein sollte , er wurde

ein großer Vernichter .
Darum scharrte ihn , den entgleisten Künstler , das Schick -

sal in der Armensünderecke der Geschichte ein . Und auf ,

seinen Grabstein schrieb es nur die Worte : Lui -meme .
Weiter nichts .
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iir q rimii mm mihi FieiKiirii - Biriei
Achtung auf den Namen MAG Gl und die rot -gelbe Packung.

Einfach mit kochendem Wasser übergössen , ergibt der Würfel

kräftige Fleischbrühe zum Trinken und Kochen , zum Ver¬

bessern oder Verlängern von Suppen und Sössen aller Art .

+ Magerkeit -«.
Seh ö noüe Körperfonu
durch unser

Hegro Kraftpulvb i
in6bis8Woch . bis30Pfd ,Zunahme . Gar . nngch&dl ,

'
Aerztl ,empf .Streng reell!
Viele Dankschr . Preig
Kart , m . Gebrauchsanw
Mk . 2.50 . Hef -Apotheke!
Kaiserstrasse 201.

Tie HMimkskMllttWhlen 1924 betr.
Gemäß § 6 Abs . 4 der Wahlordnung für die Handwerkskammern

»nd deren Gesellenausschüsse (Ges . u . V. O . Bf . 1913 Seite 103 ff .)
bringen wir zur öffentlichen Kenntnis , das; auf Grund der erfolgten

.Anmeldungen die nachstehenden gewerblichen Vereinigungen mit den
beigesetzten Mitgliederzahlen , sowie die an den entsprechenden Stellen
erwähnten GescUenausschüsse , bei den Wahlen zur Handwerkskammer
Karlsruhe in den angegebenen Grnppen als wahlberechtigt an
erkannt werden :

O, -
Z .

1
2.
3.
4 .

5.
6 .
7 .

8
9

10
'

11
'

12
'

13'
14'
15 '
16 '

17'
18 '

19'
20 '
21 '

22 -

23 .
24 .
25 .
26 .
27 .

28 .
29 .

80 .
31 .

33 .

34 .
35 .
36 .
37 .
38 .

40 .
41 .
42 .
43 .
44 .
45 .
46 .
47

Bezeichnung der wahlberechtigten
Vereinigung .

Bäckerinnung Karlsruhe -Land
Vaugewerkeinnung Karlsruhe
Drechslerinnung Karlsruhe
Hafner - und Ofensetzerinnung Karls -

ruhe
Kaminfegerinnung Karlsruhe
Metzgerinnung Karlsruhe
Sattler - und Tapezierinnung Karls -

ruhe . ■
Schlosserinnung Karlsruhe
Schneiderinnung Karlsruhe
Wagnerinnung Karlsruhe
Bäckerinnung Durlach -Stadt
Bäckerinnung Durlach -Land
Küfer - und Küblerinnung Durlach
Metzgerinnung Durlach
Sattler - und Tapezierinnung Durlach
Schlosserinnung Durlach
Friseurinnung Durlach
Friseurzwangsinnung Karlsruhe
Glaserzwangsinnung Karlsruhe
Blechnerzwangsinnung Karlsruhe
Schreinerzwangsinnung Karlsruhe
Photographenzwangsinnung Karls -

ruhe
Schuhmacherzwangslnnung Durlach
Blechnerzwangsinnung Durlach
Malerzwangsinnung Durlach
Schuhmacherzwangsinnung Karlsruhe
Bereinigung Karlsruher Buchdrucke -

reibefitzer
Bereinigung Karlsruher Dachdecker
Bereinigung Karlsruher Elektroinstal -

lationsfirmen
Bereinigung Karlsruher Gipsermeister
Vereinigung Karlsruher Graveure -

und Ziseleure
Vereinigung Karlsruher selbständiger

Konditoren
Bereinigung Karlsruher Maler - und

Tünchermeister
Bereinigung Karlsr . Maurermeister
Vereinigung der Steindruckereien
Bereinigung Karlsruher Uhrmacher
Vereinigung Karlsr . Zimmermeister
Beton - und Tiefbauarbeitgeberver -

band für Deutschland e . B , Gruppe
Baden in Mannheim

Gewerbeverein Karlsruhe
Gewerbeverein Graben
Gewsrbeverein Linkenheim
Gewerbeverein Durlach
Handwerkerverein Eggenstein
Handwerkerverein Rußheim
Handwerkerverein Spöck
Handwerkerverein Aue
Handwerkerverein Grötzingen

Besteht
ein

Gesellen -
antschuß
(ja oder

nein )

Zahl der
Mitglieder
mit welqer

die
Lereinigung

wähl »
berechtigt

ist

Bezeichnung
der Gruppe
In welcher

die
Bereinigung

zu iväylen
hat

ja 192 I
ja 53 I
ja 43 I

nein 24 I
nein I
ja . 158 I

ja 60 I
nein 62 I
nein 166 I
nein 35 I
nein 63 I
nein 167 I
nein 19 1
nein 35 I
nein 14 I
nein 20 I
nein 28 I
ja 152 , I
nein 32 ... ,I
j" 98 I
ia 122 I

nein 66 I
nein 94 I
nein 21 I
nein 35 I
ja 250 1

nein 85 II
nein 9 II

nein 43 II
nein 8 II

nein 10 II

ja 61 | l

nein 103 II
nein 31 II
nein 11 II
nein 50 II
ja 20 II

ja 14 II
nein 328 III
nein 55 III
nein 24 III
nein 114 III
nein 50 III
nein 35 III
nein 2 III
nein 24 HL
nein 62 III

Die Anmeldungen und Mitgliederverzeichnisse liegen während 14
Tagen beim Bezirksamt — Polizeidirektion (2 . Stock, Zimmer Nr . -43)
öffentlich auf ; Einsprachen können in dieser Zeit vorgebracht werden .

Karlsruhe , den 20 . August 1924. O.Z . 102.
Badisches Bezirksamt — Polizeidirektion B.

H ERVOR. RAGEND
SlND FOBMUND GÜTE DER

BAUBUND
MÖBEL

AM RONDELLPLATZ
ECK. E ER B P PUNZEN U.KAfctFRi EDRrSTR ..

EIGENE VERKAUFSSTELLEN !
K A R, LS R. U H E 'KARLFRiEDRiCH -̂ TRA5SE22
MANNH E iM ' SCHLOSSHECHTEflFLUGEL

P FO HZ H E IM 'TH EATERSTRASSE 15
FR . EI B U R G 'MBTZG ER.AU 6

OFFENB URQ 'STEINiSTR . 2
M O S B A CH ' HAU PTSTR .12

O

NAGOLD : (MW Ii. Pkij»
ErholungLbedürstige finden gnie Vervfle ^ img bei angenehmem Aufenthalt
Bei Anfragen erbitte Rückporto Fra » ? Kurienbauer .

werden gebeten, an der am 30 . und 31 . August 1924 am Immen¬
stein bei Bühl stattfindenden

eeOenlftcin ■ einmcitniio
für die Gefallenen des Bad . Fußartillerie.^ egiments Nr. 14 und

dessen Kriegsformationen , verbunden mit einem

— Negimentstas —
recht zahlreich teilzunehmen .

F tftf o 10 :
30 . August 1924 :

Ab io Uhr : Empfang der Eintreffenden , Quartierverteilungu .Smpfang
des Festabzeichens im Bahnhofs -Restaurant Baumann
in Bühl .

4llhrnachm . .- Zwanglose Zusammenkunft in einzelnen lokalen.
7 Uhr nachm. : Konzert im Stadtgarten .
öllhrabendS : Festbankett im Friedrichsbau .

31 . August 1924 :
6 Uhr vorm . : Wecken.
lUhrvorm . : Feldgottesdienst beider Konfessionen.
sUhrvorm . : Marsch zur Denkmalseinweihung am Immenstein.
Ii Uhr vorm . : Denkmalsweihe am Immenstein,
von 2 Uhr nachm . ab -. Kameradschaftliches Zusammensein in Bühl und

angrenzenden Ortschaften .
Kein t4er fehle !

Die Kameraden von Karlsruhe und Umgebung treffen stch zu
einer letzten Besprechung bei Kamerad Oesterlin (Affe Brauerei
Höpfner) am Mittwoch , den 2? , August 1924.

Neuanmeldungen für die Ortsgruppe Karlsruhe stnd an Kamerad
Wölfle , Kaiserpassage 31 zu richten . Der Vorstand .

Für äie WS
muß doc atiam dla Laug« rtchtl»
bareltat , sQo »och dl« rtchttg « M »ng»
Pari « g«noll>p»«a tpardon. 3m
DurchlchnUt rechnet man » Paket
au } reichlich 29 Clter Wasser ! trat
sehr schmutziger Wilsche «tau » mehr .

ist am «rgiebtasten , «Denn e» halt
ausgelost roird. Da e» einen sehr
hohen Gehalt an^bester Aernsetse hat .(Jt sede weiter» Wiwermendung von
Sets» uaaotig . Wenn St «
waschen

wollenes
» nelso nehmen Si « nur

nichts anderes !

Neckarstol; Luxus
5 PfS .

Finnenmävel
2,3,4m

ÄauS Klein
s Mg .

r S

ZW- Mfibel - Haus

Anton Galler
Karlsruhe , Kronenstr. 17a , Telefon 3970

empfiehlt :

Gut bürgerliche Wohnungseinrichtungen
sowie J

Einzel-Möbel und Polsterwaren
aller Stielartea

! zu anerkannt billigen Preisen !
ausserdem langfristige

Zahlungserleichterung gestattet .

OMM & tuwn >b '

ahmt

Klein '« Tabak - u. Zigarettenfabriken o. H . Gchifferslabt .
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Baugeschäft Josef Held , Karlsruhe
Südendstrasse A4 lelefon SöO

empfiehlt sich in Ausführung von
JVen - u . Umbauten in Maurer ", BetonEisenbetonarbeiten ,

Kanalisationen — Entwässerungen - Reparaturen
Zimmerarbeiten , Treppenbau , Holzhandlung ,

Baumaterialienhandlung .
Ich bin in der Lage schlüsselfertige Wohnhäuser und lndustriebauien in solider Friedens¬
bauweise auszuführen, die wirtschaftlich besser sind und nicht teurer kommen wie

die angepriesenen Ersatz - und Sparbau/en .

JuliusGraf & Cie . , b .Vü ; Karlsruhe
Baumate» ialiengroßhaiidlung

am Weftbahnhof Grünwinklerstraße6 Telefo» 1926

Spezil-IMD str Plattenbeläge
Boden- unk Wandplatten aller Art

für Korridore , Küchen, Bäder , Läden , Kühlanlagen , Maschmenhänser
in einfachen und reichen Mustern .

Frostsichere und säurebeständige Platten für gewerbliche Anlagen .

m ~ „Trioliw " **
Fußbodenbelag S2 t"1 te »"»""• <• »-»-» «*'

Alleinige Werksvertreter . — Abgabe nur in Originalrollen .
— Muster und Kostenanschläge auf Wunsch. —

Baälsclier

Sdtwsrz-
wi-
Verein

Unübertrefflich
an Qualität und Leistungsfähigkeit ist die

8600 Mitglieder .
Postseheckkonto 220 .

Monatsblatt 4 beiHerders
Buchhandlung , Herren ¬
strasse 34 abholen .

Freiquartiere samt
Frühstück für 20 ./21 .
Sept . an Schatzmeister
.Noe bis 1 . Sept . 1924,
schriftlich anzeigen . An ¬
meldung ist Ehrensache .

RüorielB SB .
Alle neuerlingen! Leichter und ruhiger Gang ! Tausende von Reierenzen!

Verlangen Sie Prospekte !

Erzeugnis der Maschinenfabrik Kappel A. - G . , Chemnitz x Sachsen .
Generalvertrieb für Karlsruhe :

J . G ^ . Klaiss & Co . , Stuttgart
Friedrich Strasse 13 . S . A . 20 08J .

In der Orde «» zenossen-
schaft der barmherzigen
FranziSkancrbrüder zn
Waldbreitbach b. Cob-
lenz finden brave Jüug -
linge aller Stände i»id
Beruse , die d . lieb . Gott
ganz angehören wollen
jederzeit liebevolle Auf -
»ahme .

Die Haupttätigkeit der
Brüder besteh! in Werken
d. christl. Caritas , d . im
In - u . Auslände inner -
halb 9 Diözesen voll¬
bracht werden , » lnmel - ^
biniflen wolle man richten
an den Ge » eralobern z »
St . Iosesshaus zn W .ud
breitbuch .

Soziale ZwiienWik Heideldcrg.
Staatlich anerkannte katholische Fachschule

für soziale Berufsarbeit.
stritt Ostern und Herbst .

Prospekte durch die Leitung : Korn markt S.

Bechsteitt

Wüthner

Grotrian -
Steinweg

empfiehlt der Alleinvertreter

Ludwig Schweisgttt ^
4 Erbprittze » stvas ; e 4 .

! öc ; *i ^ eprc . ß : mci
! *u1>e Einzelnummer 1
Mvpa sirbwH erfo'aer

Kltwc und
boiuna To

62 . ? ah

Asnteum i
Dieser Tage !

trumsmitglieder
Reichstags geste
tcrunj dieses \
parlamentarische

Zur Begrünt
gewiesen , daß d
rein wirtschaftl
Rechtsfrage fei ;
unter den heutic
bältnissen beha :
des Problems .

Der tiefgehen
Kreisen der Be
Notverordnung ,
rückzuführen , dc
zeichneten Anspr
zent des Goldwi
gegen wird geg>
dienstes abgeseh
Einwand erHobe
zu tragen , hält
Wiederaufnahm
Verlangen nach
p.it

' cmirrt . soll
1924 mit 0,5 P
der Forderung
Er steigert sich
Vrozent und eri
sür das Jahr ar
sicheren Ansprü «
stellun -̂ einzurä
um 0,3 Prozen
1,3 Prozent fo ^
Hauptschuld soll
l . Januar 193
auf die Vermög
nehmen ist. D
nach den Grün
einer Rente ma'
zwanzigfache de
Zinssatzes.

.Die vorstehen
setzung in Börse
ten zur Grund
macht wird . S
strie , Handel ,
die Aufnahme ^
wandfreie Ausst
lich der Zinssatz
begrenzt ist, so
Forderung für
Höchstzinssatzes
feite gebucht toi
den Anspruch f
gung vor dem
sich auf Grund
die Vergleiches »
Man darf desh
daß bei einer T
Gläubiger und

zu einer f
'hältnisses ohne
men werden .

Eine Quelle
Kunden worden ,
Forderungen ai
Mitnissen und !
^sie nicht dinglic
derkehrenden L<
zent des GoldI
erhielt bei Na
<?in Teil die S >
nrit Kapitalbetr
ldiese hypothekai
pitalien kamen
mit 13 Prozent
dem Antrage ül
gen nach den
die ordentlichen
Frage der rück !
gegnet bei der
lichen Schwierig
ein Weg gezeü
wäre . Die Ze
vorbehalten , du
Verhandlungen

Hinsichtlich
Staatsanleihen
selben Prinzip
Ansprüche aus
Auch für die \
nächst nur mit
zwar in Höhe
Nominalwertes
vom 1 . Juli 1
dische Steigerui
grenze sestzulec
künktiae Entw
nicht übersehen
tigen Zeitpunkt
Tilgung der l
Daß bei der gi
auch nicht d
s ch u l d a b g e
mann einleucht
Anleihe zur A
Wirtschaft zui
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